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Predigt über das Evangelium am erſten Sonntag des 
Advents. 
Matth. 21, 1—9. 


Als einſt Samuel den König Saul dem Volk vorſtellte, da jauchzte 
das Volk demſelben zu und rief: „Glück zu dem Könige!“ Und als 
ſpäter die Kinder von Benjamin und Juda unter der Führung des 
Amaſai zur Burg Davids kamen, huldigten ſie demſelben und ſprachen: 
„Dein find wir, David, und mit dir halten wir es, du Sohn Vai. 
Friede, Friede ſei mit dir! Friede ſei mit deinen Helfern!“ Sie 
freuten ſich, unter Davids Regiment zu leben, gelobten ihm Gehorſam 
und wünſchten ihm Glück. Und wenn man in unſerer Zeit davon hört, 
daß ein Fürſt oder König in eine ſeiner Städte Einzug hält, ſo hört 
man auch, daß das Volk zuſammenläuft, jubelt und ſich ſeines Fürſten 
freut und ihn in der Stadt willkommen heißt. So tun wir ja auch, 
wenn etwa der Präſident des Landes in die Stadt kommt. Und ſo 
erwartet es ein König von ſeinem Volk. So erwartet es der Präſident 
von uns. 

Wir leben in einer ſolchen Zeit, da ein großer König Einzug hält 
bei uns und in aller Welt. Es ijt der, von welchem der 24. Pſalm 
redet, der HErr Zebaoth, der HErr, mächtig im Streit, der in dem 
furchtbaren Krieg, den er für uns wider den Satan und ſein Reich 
geführt hat, einen glänzenden Sieg davontrug. Unſer HErr und König 
IEſus Chriſtus ijt es. Er kommt zu uns und zieht ein durch fein Wort 
und Sakrament. Und auch er erwartet, daß man ſich über ſein Kom⸗ 
men freue und ihm huldige. Wir nennen dieſe Zeit unſere Gnadenzeit. 

Nun beginnt mit dem heutigen Tage wieder ein neues Jahr dieſer 
Gnadenzeit, und der Text dieſes Tages erinnert uns ſofort an den 
Einzug unſers Gnadenkönigs. Er legt den Predigern das Wort in 
den Mund: „Zion, dein König kommt zu dir!“ Da erfülle denn der 
Heilige Geiſt unſer aller Herzen mit Glauben, unſern König in rechter 
Weiſe zu empfangen und ihm unſere Huldigung darzubringen. Denn 
ohne Glauben iſt das nicht möglich. — Wir wollen gerade dieſen Ge= 
danken feſthalten und ihm zu unſerer heutigen Erbauung weiter nach- 
denken. Laßt mich euch zu dem Ende die Frage beantworten: 
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Warum nur der Glaube dem wieder bei uns einziehenden Gnaden⸗ 
könig recht huldigt. 
Die Antwort, die unſer Text gibt, iſt eine dreifache: 
1. Nur der Glaube erkennt ihn in feiner könig ⸗ 
lichen Herrlichkeit. 
2. Nur der Glaube freut ſich ſeiner Gunſt und 
Gnade. 
3. Nur der Glaube ergibt ſich ihm zum Dienſt. 


1. 

Die Geſchichte unſers Textes iſt uns allen wohl bekannt. IJEſus 
kommt, wie er das öfter getan hat, mit ſeinen Jüngern nach Jeru⸗ 
ſalem. Doch geht er nicht in der üblichen Weiſe in die Stadt hinein, 
ſondern er nimmt diesmal etwas Beſonderes vor. In die Nähe der 
Stadt gekommen, ſchickt er zwei ſeiner Jünger in einen nahegelegenen 
Flecken mit der Weiſung, ſie würden dort eine Eſelin finden angebunden 
und ein Füllen bei ihr; die ſollten ſie auflöſen und zu ihm bringen. 
Die Jünger führen dieſen Auftrag aus. Dann legen ſie Kleider auf 
das Füllen und ſetzen ihren HErrn darauf, und ſo reitet IEſus in die 
Stadt ein. Das Ganze hat etwas Feierliches, eine gewiſſe Ahnlichkeit 
mit einem königlichen Einzug. Ja, hernach hören wir, daß die Jünger 
IEſum wirklich als König begrüßen. Sie rufen: „Hoſianna dem 
Sohne Davids! Gelobet ſei, der da kommt, ein König, in dem Namen 
des HErrn! Gelobet ſei das Reich unſers Vaters David!“ Da merkt 
man, die Jünger halten IEſum in der Tat für einen König, und zwar 
für einen König beſonderer Art. Sie halten ihn für den Sohn Davids, 
von dem geweisſagt war, daß er ein großer König ſein und ein ewiges 
Reich anrichten werde. — Wie kommen ſie dazu? Selbſtverſtändlich 
war das nicht. JEſus galt ja nicht als ein großer Herr im Lande, 
ſondern war nur ein armer Rabbi. Geld und Heeresmacht hatte er 
auch nicht, um ſich damit ein Reich zu gründen. Die Großen im 
Lande waren nicht ſeine Freunde. Sein Anhang war gering. Von 
einigen vorübergehenden Aufwallungen der Begeiſterung des Volkes 
abgeſehen, hielten nur einige hundert Jünger zu ihm. Auch jetzt huldigt 
ihm nicht die Maſſe des Volkes. Wir leſen nicht, daß etwa die ganze 
Stadt in die Begeiſterung der Jünger hineingezogen worden wäre. Es 
gab wohl eine allgemeine Erregung, als er einzog, aber die meiſten 
fragten nur: „Wer iſt der?“ Und einige antworteten dann: „Es iſt 
der Prophet von Nazareth.“ Die Phariſäer aber zankten mit ihm und 
meinten, es ſei ganz ungehörig, daß er ſich ſo huldigen laſſe. Kurz, 
wir ſehen, die ihrer vernünftigen überlegung folgten und nach dem 
Augenſchein handelten, die huldigten ihm nicht. Warum tun es alſo 
ſeine Jünger? Die Antwort kann nur ſein: Sie glauben. Sie 
glauben, was man ihm nicht anſah, was man ohne Glauben nicht von 
ihm dachte. Sie glauben, was ſie von ihm rühmen, nämlich, daß er 
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der verheißene Davidsſohn, der Meſſias ſei, der gekommen ſei, ſein 
Volk zu erlöſen. : 

Aber wie es dort war, fo iſt es auch heute, wenn der HErr IEſus 
durchs Evangelium zu den Menſchen kommt und bei ihnen einzieht. 
Da erkennt ihn auch nur der Glaube in feiner könig⸗ 
lichen Herrlichkeit. Und daher ſieht man, daß nur die da 
glauben, ihm recht huldigen. An viel tauſend Orten, in 
großen Tempeln wie in kleinen Kapellen, in Häuſern und Hütten, wird 
in unſern Tagen von SEfu Chriſto gepredigt, geleſen und geredet. Man 
hört da, daß er der Sohn Gottes und der Welt Heiland iſt. Man hat 
da auch wohl die Taufe und die Feier des heiligen Abendmahls. Und 
davon jagen wir dann, es fei wie ein Einzug IJEſu Chriſti. Wir ſagen, 
IEſus fei da ſelbſt gegenwärtig als HErr und König. Wer das Wort 
höre, der höre ihn ſelbſt. Und bei den Sakramenten ſei es, als wenn 
man ihn mit Augen ſehe taufen und Abendmahl reichen. Da ſoll dann 
jeder ihm huldigen. Jeder ſoll ſich über ſeinen Heiland freuen. Jeder 
ſoll ihm in ſeinem Herzen einen Altar und einen Thron aufbauen 
und ſprechen: 

Sei willkommen, o mein Heil! 
Hoſianna, o mein Teil! 
Richte du auch eine Bahn 

; Dir in meinem Herzen an. 

Sieht da nicht jeder, was zu ſolcher Huldigung nötig ift, daß einer 
dazu den rechten Glauben haben muß? Nur der Glaube kann ſo tun 
und tut ſo. Warum? Weil eben nur der Glaube die Herrlichkeit 
IEſu Chriſti, daß er Gottes Sohn, unſer HErr und Heiland ijt, erkennt. 
Sehen, mit Augen ſehen kann man das ebenſowenig, wie man es 
ihm bei ſeinem Einzug in Jeruſalem anſehen konnte. Man erkennt es 
nur ſo, daß man dem Wort, welches man von ihm hört, glaubt, wie es 
lautet. Tut das ein Ungläubiger? Nimmermehr! Der hält vielleicht 
das ganze Evangelium für Traum, für menſchliche Erfindung. Oder 
er ſtellt über IEſum philoſophiſche Betrachtungen an, nennt ihn einen 
großen Mann, rühmt feine Lehre als ſchön und gut; aber IᷣEſus ſelbſt 
iſt in ſeinen Gedanken fern droben im Himmel oder im Grab oder im 
Totenreich. Der Unglaube erkennt JEſum nicht in feiner Herrlichkeit. 
Und darum huldigt er ihm auch nicht. — Anders iſt es bei dem Glauben. 
Der ſtößt ſich nicht an der armen Geſtalt JEſu, ſondern merkt auf das 
Wort. Er ſieht z. B. in unſerm Evangelium darauf, daß hier ſteht: 
„Das geſchah aber alles, auf daß erfüllet würde“ ꝛc. Und mit Ver— 
wunderung ſieht er dieſe Verheißung hier in Erfüllung gehen. Und 
nun treten die andern Weisſagungen vom Meſſias vor ſeine Seele: 
von dem Segen Abrahams; von dem Sohne Davids, der zu Bethlehem 
geboren werden und ein geiſtliches Reich haben ſoll; von dem Kinde 
der Jungfrau, das ein mächtiges Reich auf ſeiner Schulter tragen ſoll. 
Und alles dies ſieht der Glaube ſich an JEſu erfüllen. Dem Glauben 
entgeht es auch nicht, daß JEſus gerade hier in dieſer Geſchichte, da 
er die Jünger ſendet, ihm die Eſelin mit dem Füllen zu holen, ſeine 
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göttliche Allwiſſenheit und ebenſo ſeine Allmacht offenbart. O da iſt's 
ihm dann klar und gewiß, wenn der ſpricht: „Siehe, ich bin bei euch 
alle Tage“, ſo können wir wirklich ſeiner Gnadengegenwart gewiß ſein. 
Wenn er zu ſeinen Jüngern ſagt: „Gleichwie mich der Vater geſandt 
hat, ſo ſende ich euch“, und: „Wer euch höret, der höret mich“, ſo iſt 
kein Zweifel, das Evangelium, das ſie uns predigen, iſt ſein Wort, 
und die Sakramente, die fie uns geben, find feine Sakramente. Er 
kommt in dieſen Mitteln zu uns, iſt da und offenbart uns ſeines 
Herzens Geſinnung. Und wer nun nicht durch ſeinen Unglauben mit 
geiſtlicher Blindheit geſchlagen iſt, wer geiſtliche Augen des Glaubens 
hat, der nimmt das Wort an nicht als Menſchenwort, ſondern, wie es 
denn wahrhaftig iſt, als Gottes Wort. Der tut dem, der da kommt, 
ſein Herz auf und betet: 

Zeuch auch in mein Herz hinein, 

O du großer Ehrenkönig! 

Laß mich deine Wohnung ſein! 

Bin ich armer Menſch zu wenig, 

Ei, ſo ſoll mein Reichtum ſein, 

Wenn du bei mir zieheſt ein. 

2. 

Doch unſer Evangelium zeigt uns noch einen zweiten Grund 
dafür, daß nur der Glaube dem wieder einkehrenden Gnadenkönig 
IEſu Chriſto recht huldigt. Daß ſich die meiſten Leute zu Jeruſalem, 
und gerade auch die Schriftgelehrten und Phariſäer, an der Huldigung 
des HErrn JIᷣEſu nicht beteiligten, braucht uns gar nicht zu wundern. 
Sie fragten ſich: Was ſoll uns dieſer Prophet von Nazareth nützen? 
Was ſie bei dem Meſſias ſuchten und von ihm erwarteten, nämlich 
irdiſche Glückſeligkeit, das war bei IEſu nicht zu finden. Und was bei 
ihm zu finden war, das begehrten ſie nicht. Was ſollte ihnen alſo 
daran liegen, bei ihm in Gunſt und Gnade zu ſtehen? — Bei den 
Jüngern war es aber anders. Das zeigt ihr Rufen: „Hoſiannal 
Gelobet fet, der da kommt, ein König, in dem Namen des HErrn! 
Gelobet ſei das Reich unſers Vaters David!“ Woran denken ſie 
offenbar? Von dieſem König ſtanden in den Propheten gar wunder— 
bare Dinge geſchrieben. Da hieß es, daß er ſein Volk wie ein Hirte 
weiden und die armen verirrten Schafe ſuchen und retten werde; daß 
ſein Reich ein Reich des Friedens mit Gott, ein Reich ewiger Glück— 
ſeligkeit ſein werde. Daran dachten ſie und das glaubten ſie. War es 
nun ein Wunder, daß ihre Begeiſterung für dieſen IEſus hoch ging, 
und daß ſie ſich freuten, bei ihm gut zu ſtehen und ſeine Gunſt und 
Gnade zu genießen? Hätten ſie aber der Weisſagung nicht geglaubt, 
ſo hätte ſein Einzug auch bei ihnen keine Begeiſterung erwecken können. 
So ſehen wir alſo, welches der andere Grund dafür iſt, daß nur der 
Glaube dem HErrn IEſu huldigt: nur der Glaube freut ſich 
ſeiner Gunſt und Gnade. 

Das iſt heute noch ſo. Wird an einem Orte das Evangelium ge⸗ 
predigt, und werden da die Sakramente verwaltet, fo wird da JEſus 
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den Sündern angeprieſen als ein König, wie ſie ihn alle ſehr nötig 
haben. Es wird ihnen geſagt, daß JEſus heute, wie einſt, ein Gerechter 
und ein Helfer ſei, der bei Gott ſeine Gerechtigkeit wider unſere Sünde 
und Ungerechtigkeit geltend macht und uns ſo Gnade und Vergebung 
erwirkt. Man hört da, daß er noch der Schlangentreter ſei, der, ſo 
weit das Reich der hölliſchen Schlange unter den Menſchen geht, über 
den Starken gekommen iſt und ihn überwunden hat. Wer darum an 
ihn glaube und zu ihm ſeine Zuflucht nehme, über den habe der arge 
Feind Recht und Macht verloren. Man hört, es ſei heute noch ſo, wie 
alle Propheten von JEſu gezeugt haben, nämlich, daß alle, die an ihn 
glauben, Vergebung der Sünden empfangen ſollen. Und jeder buß— 
fertige und über ſeine Sünden erſchrockene Menſch wird verſichert, daß 
er im Schmuck der Gerechtigkeit IEſu Chriſti vor Gott wohl beſtehen 
könne. Sehet, das ſind die herrlichen Güter, die mit der Gunſt und 
Gnade des Königs IJEſus Chriſtus verbunden find. — Aber ſagt, find 
das Dinge, die einen ungläubigen Menſchen begeiſtern können? Werden 
ſie ihn vor Gott auf die Kniee bringen und ihm Herz und Mund zu 
Lob und Dank auftun, daß man ſehen kann, er freut ſich der Gunſt und 
Gnade IEſu Chriſti? Nimmermehr! Entweder hört er das Evange⸗ 
lium gar nicht, geht ihm aus dem Wege, wo er kann, oder er geht zur 
Kirche, bloß um eine Pflicht der Frömmigkeit zu erfüllen. Die Predigt 
macht dabei wenig Eindruck auf ſein Herz und Gemüt. Er verſteht ſie 
nicht und vergißt ſie ſchnell wieder. — Anders iſt es bei den Gläubigen. 
Die kommen zwar auch zur Kirche, weil ſie ihre Chriſtenpflicht erfüllen 
wollen, aber ſie kommen auch aus Luſt und Verlangen, das Wort ihres 
Königs und Heilandes zu hören. Sie hören nicht verſtändnislos, und 
als ob die Sache ſie nicht angehe, ſondern ſie merken mit Andacht auf 
die Worte und erkennen darin eine ſüße Botſchaft. Iſt es nicht eben 
das, was fie jo ſehr bedürfen? Sie erkennen ihre Sünden und er— 
fahren, welche Not es im Gewiſſen macht, daß man Gott im Himmel bez 
leidigt hat. Und nun kommt der Sohn Gottes und ſpricht: „Es iſt der 
Wille des Vaters, daß, wer den Sohn ſiehet und glaubet an ihn, habe 
das ewige Leben“, und: „Kommet her zu mir, alle, die ihr mühſelig 
und beladen ſeid! Ich will euch erquicken.“ Sollten ſie da nicht zu 
ihm kommen und ſich ſeiner Gunſt und Gnade freuen? Sie ſehen, 
welche unheimliche Macht der Teufel über ſo viele Menſchen ausübt, 
und es wird ihnen angſt und bange bei dem Gedanken, daß ſie unter 
dieſe Macht geraten ſollten. Und nun hören fie, IEſus Chriſtus iſt 
ſtärker als dieſer arge Feind. In ſeinem Reiche und unter ſeinem 
Schutze iſt man vor dem Teufel wohl geborgen. Da kann es ihnen 
doch nur willkommen und eine wahre Freude ſein, daß ihnen ſein Reich 
auch offen ſteht, und daß er ſie auch vor dem Teufel ſchützen und 
retten will. Dem Gläubigen will es auch manchmal, wenn er an das 
Sterben denkt, Nacht werden in der Seele, und alle Hoffnung will ihm 
ſchwinden. Welche ſüße Freude und welch kräftigen Troſt muß es ihm 
daher bringen, wenn er hört, JIEſus, der Todesüberwinder, will im 
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Tode bei uns ſein und uns ſicher hindurchführen in das ewige Leben! 
Ja, dieſer Troſt iſt einem Chriſten mehr wert als viel irdiſcher Reichtum. 
Und daß er im Gericht Gottes beſtehen ſoll, weil IEſus ihm feine Ge⸗ 
rechtigkeit ſchenkt, welches Glück könnte für ihn größer ſein? — Ja, der 
Glaube erkennt IEſum und freut ſich feiner Gunſt und Gnade. Nur 
der Glaube huldigt ihm darum recht und ſpricht: 


Wohlan, ſo will ich mich O JEſu, dir, nur dir, 

An dich, o JEſu, halten, Dir leb' ich ganz allein. 

Und ſollte gleich die Welt Auf dich, allein auf dich, 

In tauſend Stücke ſpalten. Mein ICfu, Schlaf’ ich ein. 
3. 


Nur der Glaube huldigt dem wieder bei uns einziehenden Gnaden⸗ 
könig recht. Warum das ſo iſt, dafür zeigt uns unſer Evangelium 
noch einen dritten Grund. Wir ſehen, wie geſchäftig die Jünger JEſu 
ſind, ihrem HErrn und Meiſter bei ſeinem Einzug zu dienen und den⸗ 
ſelben zu fördern; wie bereit ſie ſind, ſeine Befehle auszurichten; wie 
ſie ihn auf das Füllen ſetzen, ihre Kleider und Palmzweige ihm zu 
Ehren auf den Weg breiten. Aus dieſem allem leuchtet ihr Glaube 
hervor. Weil ſie an ihn glauben, weil ſie ihn im Herzen für den 
Meſſias und König Israels erkennen, darum ſind ſie auch ſo willig und 
bereit, ſo eifrig, ihm zu dienen. Ohne dieſen Glauben, ohne dieſe ihre 
Herzensſtellung würden ſie ihm ebenſowenig gedient haben wie die 
Phariſäer und Sadduzäer. Warum alſo huldigt nur der Glaube dem 
HErrn IEſu recht? Weil nur der Glaube ſich ihm zum 
Dienſt ergibt. 

Daß dies auch zur Huldigung gehört, wer ſollte das nicht erkennen? 
Wie iſt es bei einem König, der Einzug hält und ſeine Regierung 
antritt? Iſt er damit zufrieden, daß das Volk ihm zujubelt und ſich 
zu freuen ſcheint? Oder erwartet er nicht gerade auch dies, daß ſich 
das Volk ihm zum Dienſt ergibt? Sie ſollen ſein Reich und Regiment 
rühmen, dafür eintreten, ihm Gehorſam leiſten, Abgaben zahlen und 
ſelbſt ihr Leben einſetzen, wenn es gilt, das Reich zu verteidigen und 
zu mehren. Warum ſollte das bei dem König IJEſus Chriſtus anders 
ſein? Iſt es nicht recht und billig, daß die, bei welchen er mit ſeiner 
Gnade eingezogen iſt, ſich ihm nun auch zum Dienſt ergeben? Sollen 
ſie nicht bereit ſein, ſeinem Winke zu folgen, ſeine Sache zu der ihren 
zu machen, dafür zu reden, dafür zu arbeiten und Opfer zu bringen? 
Sie ſollen nicht bloß ſorgen, daß ſie ſelbſt bei ihm in Gunſt und Gnade 
bleiben, ſondern es ſoll ihnen auch anliegen, daß andere zu ſeiner Er— 
kenntnis kommen, damit ihr HErr und König von immer mehr Men- 
ſchen geehrt und geprieſen werde. Sie ſollen darum für Chriſti Reich 
werben und beten, daß Gott es ausbreiten möge. Und in dem allem 
ſoll ſie das nicht hindern, daß andere kein ſolches Intereſſe für dieſe 
ihnen ſo hochwichtige Sache zeigen. Gewiß, Geliebte, ſolchen Dienſt, 
ſolche Huldigung erwartet der HErr von den Seinen. — Das läßt er 
uns auch ausdrücklich ſagen durch ſeine Apoſtel. Da ſchreibt Paulus 
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2 Kor. 5, 15: „Er iſt darum für ſie alle geſtorben, auf daß die, ſo da 
leben, hinfort nicht ihnen ſelbſt leben, ſondern dem, der für ſie geſtorben 
und auferſtanden iſt.“ Und Petrus erinnert uns, daß wir verkündigen 
ſollen die Tugenden des, der uns berufen hat von der Finſternis zu 
ſeinem wunderbaren Licht. 

Aber nun ſagt, wenn man dergleichen von ungläubigen Menſchen 
erwartete, wäre das nicht verkehrt? Ein Menſch, der IEſum nicht 
kennt, ſeine Gnade nicht begehrt, deſſen Herz noch voll iſt von der 
Eitelkeit dieſer Welt, und dem JEſus wenig oder gar nichts gilt, woher 
ſoll der Luſt und Eifer haben, das Reich Chriſti zu bauen und zu 
fördern? Er braucht alle ſeine Zeit und ſeine Kräfte für die irdiſchen 
Dinge, und daß er feinen Götzen: Augenluſt, Fleiſchesluſt und hof- 
färtigem Leben, recht diene. Zu ihm ſpricht Chriſtus vergebens: Sei 
Glied meines Reiches und diene mir! Die aber wirklich glauben, daß 
IEſus der König der Ehren iſt, der Heil und Leben mit ſich bringt, 
warum ſollten die ihm nicht ihr Herz auftun und ihn darin wohnen 
und regieren laſſen? Die da erkennen, daß er ſie mit ſeinem eigenen 
Leben erkauft hat, die ſind auch gewiß bereit, ihn mit ihrem Leben, mit 
ihrem Leibe und mit ihrem Geiſte zu preiſen. Wer es weiß und glaubt, 
daß IEſu Liebe zu uns armen Sündern ſtärker war als der Tod, ſollte 
fich deſſen Herz nicht auch entzünden, IEſum zu lieben, fo daß er allem 
andern abſagt und ſich ganz zu IEſu hält? Ja, ſteht es in meinem 
Herzen feſt, daß Chriſti Reich ein ewiges Reich, und daß er ein HErr 
iſt, dem alles untertan ſein muß, ſo kann es für mich keine größere 
Ehre geben, als ein Bürger und Untertan im Reiche Chriſti zu ſein, 
als zu arbeiten, zu eifern und zu beten für dieſes Reich, und für ſeinen 
König zu leben und zu ſterben. — Sehet alſo, nur der Glaube iſt willig 
und geſchickt, dem HErrn IEſu, dem bei uns einziehenden Gnaden— 
könig, zu dienen und alſo recht zu huldigen. 

Gott erfülle unſere Herzen mit ſolchem Glauben! Er bekehre alle, 
die bisher nicht glaubten, und ſchenke uns Chriſten ein neues Maß des 
Glaubens! Dann zieht der HErr nicht vergeblich bei uns ein. Wir 
werden ihm recht huldigen. Dann ſingen wir ihm nicht nur heute 
Hoſianna, ſondern auch morgen und alle Tage. Die Freude über unſern 
Heiland und Gnadenkönig iſt dann in unſern Herzen obenan. Daß wir 
ihm bisher etwa gar nicht oder doch nur mit viel Schwachheit gedient 
haben, ſoll uns daran nicht hindern. Sein ſüßes Gnadenwort gibt uns 
Mut und Kraft. Wir fallen ihm zu Füßen und ſprechen: 

Nun, IEſu, ſchau', ich gebe 

Zur Wohnung dir mein Herz; 
Mit Seel' und Geiſt ich lebe 
Zum Dienſt in Luſt und Schmerz 
Dir einzig und allein. 

Ach, komm und mich erfreue 

Mit deiner Lieb' und Treue! 

Laß mich dein eigen ſein! 


Amen. C. C. S. 
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Dispoſitionen über die Sonn⸗ und Feſttagsevangelien. 


Erſter Sonntag des Advents. 
Matth. 21, 1—9.) 

Mit dem heutigen Sonntag betreten wir ein neues Kirchenjahr. 
Deſſen Einteilung und die darin zu feiernden Feſte ſind nicht göttlicher 
Stiftung, Kol. 2, 16, aber eine nützliche kirchliche Einrichtung, durch 
welche die Großtaten Gottes der Chriſtenheit nach Anleitung der bibli— 
ſchen Perikopen immer wieder vorgeführt und Prediger wie Zuhörer 
veranlaßt werden, dem göttlichen Heilsplan in geordneter Weiſe nach⸗ 
zudenken. — Gleich die Adventszeit, die nachweislich ſchon vor andert⸗ 
halb Jahrtauſenden als Vorbereitung auf Weihnachten gefeiert wurde, 
zeigt dies. Das heutige Evangelium weiſt die Kirche hin auf den, der 
nach der Weisſagung kommen ſollte, Sef. 62, 11 b; Mal. 3, 1b; Matth. 
11, 3; Joh. 1, 19. 20, und der pünktlich gekommen iſt, und fordert fie, 
die Tochter Zion, auf, dieſem ihrem König freudig zu huldigen. Wer 
daher das Kirchenjahr mit Gott anfangen und ein geſegnetes Weih- 
nachtsfeſt feiern möchte, bedenke heilsverlangend die Weiſung unſers 
Evangeliums: 


Tochter Zion, huldige Chriſto, deinem König, mit Freuden! Denn: 

1. Deines Königs Herrlichkeit verpflichtet dich 
zur Huldigung. 

A. Die Herrlichkeit des Königs Chriſtus 

a. iſt irdiſchen Augen verborgen, V. 1. 2. 6. 7 a. Was ſollte 
daran Beſonderes, Glanz, Hoheit, fein? Joh. 12, 16 a. — Alle, die 
hienieden SCju Herrlichkeit zu ſehen, fleiſchliche Wünſche bei ihm erfüllt 
zu finden erwarteten, ſind enttäuſcht worden; daher ſo viele Rückfällige. 
Auch im neuen Kirchenjahr bekommt kein irdiſches Auge IEſu Erhaben⸗ 
heit und Majeſtät zu ſchauen, 2 Moſ. 38, 18. 20. 

b. Sie iſt in der Heiligen Schrift geoffenbart. Seiner Perſon 
nach iſt IEſus nicht bloß wahrer Menſch und Davids Sohn, V. 9; 
20, 28 („des Menſchen Sohn“); 21, 18 („hungerte“), ſondern auch 
wahrhaftiger, allwiſſender Gott, V. 3; Mark. 11, 2—6, der Wider⸗ 
ſchein der Herrlichkeit des Vaters, Hebr. 1, 3. Seinem Amte nach 
it er „IEſus“, V. 1; Joh. 18, 36 a, der ſanftmütige Gnadenkönig, 
V. 5, den Gott ſeit dem Sündenfall durch Wort und Typus verheißen, 
V. 4. 5, und in der Fülle der Zeit geſandt und beſtätigt hat, Joh. 2, 11; 
1, 14. 49. Was iſt alle Pracht der vernünftigen und unvernünftigen 
Kreatur, 1 Kor. 15, 40; 1 Petr. 1, 24, gegen dieſe einzigartige 
Königsherrlichkeit IEſu! 

B. Sie verpflichtet die Tochter Zion zur Huldigung. 

a. Die Tochter Zion, V. 5, bezeichnet nicht das fleiſchliche Israel, 
das ſich der leiblichen Abſtammung von Abraham brüſtete, Jeſ. 26, 10, 


1) Vgl. die Parallelen: Mark. 11, 1—10; Luk. 19, 29—40; Joh. 12, 1219. 
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ſondern das geiſtliche Israel, Jeſ. 46, 13 b, nicht die Rebellen, ſondern 
die Untertanen, die Jünger (nadnral), V. 1; Joh. 8, 31, die aus Juden 
und Heiden geſammelte Gemeinde der Gläubigen auf Erden, die un⸗ 
ſichtbare Kirche. Zur Tochter Zion gehört daher kein Menſch von 
Natur oder aus eigener Würdigkeit und Bereitung, Luk. 14, 26. 27. 33, 
ſondern nur der, welchen der Vater dem königlichen Sohne kraft des 
ewigen, gnädigen Ratſchluſſes gegeben und den er in der Zeit zum 
Glauben und zur Kindſchaft gebracht hat, Pſ. 2, 8; Joh. 17, 24. 
Welch ein himmelweiter Unterſchied zwiſchen dem geachtetſten Ungläu⸗ 
bigen und den unſcheinbarſten Chriſtenmenſchen! — Biſt du ein Glied 
der Tochter Zion? 

b. Zur Huldigung Chriſti iſt ſie verpflichtet. Das iſt Gottes Wille. 
Verweigerung derſelben ſeitens aller Spötter, Weltmenſchen und Schein— 
chriſten zieht des Königs Zorn nach ſich, Pj. 2, 12. Will Gott ſchon 
weltliche Regenten geehrt haben, 1 Petr. 2, 17; Röm. 13, 7, wieviel 
mehr ſeinen ewigen Sohn und Geſalbten, Pf. 2, 7. 2. 6. — Chriſto zu 
huldigen, iſt der Tochter Zion aber auch eine Liebesſchuld, Joh. 10, 
14 b. 27; 1 Chron. 17, 24. Haft du Chriſti königliche Heilandsherr⸗ 
lichkeit erkannt, ſo widerſtehe allem, was dich ſeiner Huldigung ent⸗ 
fremden und entziehen kann. Gedenke deiner Huldigungspflicht gegen 
deinen König! 

2. Deine freudige Huldigung läßt er ſich in Gna⸗ 
den wohlgefallen. 

A. Die freudige Huldigung der Tochter Zion 

a. beſteht in herzlichem, ſtetem Vertrauen des einzelnen zu dem 
König Chriſto als dem Heiland aller Menſchen, ſonderlich der Gläu⸗ 
bigen, Joh. 11, 40, in daraus fließender kindlicher Furcht vor ſeinem 
Wort und Willen, V. 6, und demütiger Ergebung in ſeine oft unbe⸗ 
greiflichen Führungen, Joh. 12, 14—16. Laſſen wir es daher im 
neuen Kirchenjahr nicht fehlen an der täglichen Selbſtprüfung, 2 Kor. 
13, 5 a; Pf. 26, 2; 

b. erweiſt ſich in Worten des Lobens, V. 9, für alle bisher an 
Leib und Seele erfahrene unverdiente Güte und Barmherzigkeit dieſes 
Königs, Joh. 12, 17 f.; Luk. 19, 37. 38, und des Bittens um fernere 
Gnade im neuen Kirchenjahr, V. 9: „Hoſianna“, N np?) „Hilf 
doch!“ Pi. 118, 25, ſowie in Werken feuriger Liebe und Dankbar⸗ 
keit, V. 7 b. 853) Mark. 11, 8, indem wir in des Königs Dienſt ſtellen, 
was er nötig hat (zoelar zel, V. 3): uns ſelbſt, V. 6, unſere Söhne, 


2) Dieſelbe Hifilform, aber ohne das dringliche „doch“: Joſ. 10, 6; 2 Kön. 
6, 26; Pf. 12, 2; 20, 10; 28, 9; 60, 7; 86, 16; 108, 7; 2 Sam. 14, 4 (nein); 
mit folgendem N) nur in obigem Laubhüttenfeſt⸗ und Kirchweihlied, das mit 
Pf. 113 anhebt. 

3) Die Kleider, ra Sudan; nicht MIAD, vrch, tunica, der mit Armeln 
verſehene leinene Leibrock, ſondern der „Tallith⸗ oder Mantel, das aus einem 
langen, viereckigen Stück Zeug beſtehende Oberkleid; vgl. Mark. 10, 50. 
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unſer Hab und Gut, Luk. 19, 33. 34; Mark. 11, 6, unſere Geiſtes⸗ 
gaben des Ermahnens, Tröſtens ꝛc., und zwar freudig und ungezwungen, 
Pf. 110, 3, damit fein Gnadenreich ausgebreitet und feine königliche 
Heilandsehre unter allen Völkern anerkannt und gemehrt werde, Jeſ. 
40, 9. Gibt es für die Tochter Zion eine herrlichere Aufgabe als ſolche 
freudige Huldigung ihres Königs? 

B. Sie läßt ſich ihr König in Gnaden wohlgefallen. 

a. Zwar iſt die Huldigung der Tochter Zion auf Erden immer 
unvollkommen, wie die Erfahrung des einzelnen Chriſten und der 
Gemeinde zeigt. Dieſe Unluſt kommt aus dem ſtets anklebenden Fleiſch 
und wird gefördert durch den Teufel und die Seinen, die Chriſto die 
Huldigung mißgönnen, Luk. 19, 39. Daher kämpfen wahre Reichsge⸗ 
-noffen täglich wacker dagegen an und ſtreben nach Vollkommenheit, 
Phil. 3, 12. (Lied 349, 15.) 

b. Aber trotz der anhaftenden Unvollkommenheit läßt Chriſtus ſich 
die Huldigung wohlgefallen, Mark. 11, Te; Luk. 19, 40. Er ſieht auf 
des Herzens Geſinnung. Weil ihm die Perſon des Gläubigen gefällt, 
darum auch die von Gottes Geiſt gewirkte Huldigung; fein ewig ſünden⸗ 
deckendes Verdienſt erſetzt das Fehlende, Pj. 45, 14a. Sein Wohl- 
gefallen an der Huldigung bekundet der Gnadenkönig oft ſchon hier in 
der Zeit, indem er die kirchlichen Bemühungen des einzelnen und der 
ganzen Gemeinde ſichtlich ſegnet; öffentlich aber vor aller Welt an 
jenem großen Huldigungstage. P. E. 


Zweiter Sonntag des Advents. 
Luk. 21, 25— 386. 

„Wie roll ich dich empfangen?“ (Lied 44, 1.) So fragt jedes 
Chriſtenherz am erſten Advent. So ſoll es auch ſein; denn von dem 
rechten Empfang ſeines Gnadenkönigs hängt Heil und Leben für ihn ab. 
Aber die Frage iſt ebenſo wichtig am zweiten Advent angeſichts der 
Wiederkunft Chriſti zum Gericht, da Heil und Leben zur Vollendung 
werden ſoll. — Dieſe Zukunft iſt nahe. Alle Zeichen des Jüngſten 
Tages im Text und Textkapitel, die mit dem endlichen Zuſammenbruch 
der Welt ihren Abſchluß finden, verkünden wie Sturmglocken: „Der 
Richter iſt vor der Tür!“ (Lied 432,1.) Darum allerwichtigſte Frage: 
„Wie ſoll ich dich empfangen?“ So betrachten wir heute beſonders: 


Wozu ſollen uns Chriſten die Zeichen des Jüngſten Tages dienen? 
Zu großen Tote 
a. Die Zeichen des Jüngſten Tages find für die Chriſten $reu= 
denzeichen, V. 28 a. Für die Gottloſen freilich ſind alle Vorboten 
dieſes Tages eitel Zeichen des Bornes und der Schrecken; aber die Kin⸗ 
der Gottes ſollen ſich nicht davor fürchten, ſondern aufſehen und die 
Häupter erheben, das heißt, die Zeichen und Schreckniſſe mit Freuden 
begrüßen, friſchen Mut und frohe Hoffnung daraus ſchöpfen. All ihr 
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Leid foll nun in Freude verwandelt werden. Darum getroſt und unver— 
zagt fein! So will der HErr es haben. „O lernet dieſen Troſt ver- 
ſtehen! Der Heiland ſagt's, drum merket drauf: Wenn nun die letzten 
Zeichen gehen, ſo hebet eure Häupter auf.“ (Fick, „Hebet eure Häupter 
auf“, S. 5.) 

b. Als Zeichen der nahen Erlöſung ſollen die Chriſten die Er— 
eigniſſe und Trübſale des Jüngſten Tages betrachten, V. 28b. In 
dieſer Fremde leben wir in Gefangenſchaft. Teufel, Welt und Fleiſch, 
Sünde, Not und Tod machen uns das Daſein ſauer und bitter. Aber 
da wendet ſich das Blatt. Es kommt der Tag unſerer Erlöſung von 
allem übel dieſes Lebens, von allen Plagen der Sünde, von allen 
Nachſtellungen der Welt, von allen Verſuchungen des Satans, auch von 
den Banden des Todes. Welch ein Troſt, dieſe völlige Erlöſung in 
allen Zeichen des Jüngſten Tages immer näher kommen zu ſehen! Wie 
fröhlich können Chriſten der Erſcheinung Chriſti entgegenſchauen! Dann 
erfüllt ſich in einem Augenblick Jeſ. 35, 10 und Lied 436, 2. 

c. Die Zeichen des Jüngſten Tages ſollen die Chriſten erinnern 
an ihre Einführung in das himmliſche Reich, V. 29— 31. 
Dies liebliche Bild drückt den Troſt noch tiefer ins Herz. Das Aus⸗ 
ſchlagen der Bäume verkündet das Weichen des Winters und das Heran— 
nahen des lachenden Frühlings und lieblichen Sommers. So verz 
künden auch die an ſich ſchrecklichen Zeichen des Jüngſten Tages das 
raſche Herannahen der Offenbarung des Reiches Gottes, der himmliſchen 
Herrlichkeit. Und wie man beim Grünen und Blühen der Bäume ſeine 
Gedanken weiter hinaus richtet, nämlich auf die ſchöne Sommerzeit, da 
die Ernte kommt, jo ſollen IEſu Jünger bei all den Zeichen der letzten 
Zeit Herz und Sinne aufwärts richten in jenes Reich, das ihnen bereitet 
iſt von Anbeginn der Welt, und dieſe Zeichen als liebliche Vorboten 
anſehen, daß nun der Winter dieſes Lebens vorüber iſt, daß nun die 
fröhliche Sommerzeit des ewigen Lebens anbricht, daß ſie nun aus 
aller Tränenſaat zur reichen Freudenernte gelangen. So predigen 
auch die Bäume die Zeichen des Jüngſten Tages. Plagen, Kriege, 
Schrecken, Angſt, das Krachen der Elemente: „das ſind die Knoſpen, die 
bedeuten: Der Heiland ſteht ſchon vor der Tür; das ſind die Glocken, 
die uns läuten: Bald bricht der ew'ge Lenz herfür!“ (Fick, a. a. O., 
S. 6.) — Dieſe Zeichen dienen 

2. zur ernſten Warnung. 

a. Die Warnung iſt nötig. Freude, Erlöſung und Herrlichkeit 
kann verſcherzt werden. Die Warnung tft doppelter Art, V. 34. Welt— 
luſt und Erdenſorgen ſind die zwei Sündenheere, die beim Nahen des 
Endes aller Dinge immer mehr überhandnehmen: Weltluſt, da die 
Menſchen in den Genüſſen und Freuden des Fleiſches ihre Befriedigung 
ſuchen; Erdenſorge, da ſie ſich von den ängſtlichen Sorgen der Nahrung 
umſtricken laſſen und nur ans Erwerben und Gewinnen des Irdiſchen 
denken. Das ſind Klippen, die allen Chriſten in dieſem Weltgetriebe 
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Gefahr drohen. Da ſtehen die Zeichen der Zeit als Warnſignale auf- 
gerichtet. 

b. Daher iſt die Warnung überaus ernſtlich gemeint. Darum die 
Worte: „Hütet euch“, habt acht auf euch ſelbſt, bedenkt, was ihr tut! 
Wir leben in der letzten Zeit. Die Welt wird immer ſicherer. Irdiſches 
Treiben iſt ihr Himmelreich. Wie leicht können wir angeſteckt, in das 
Weſen dieſer Welt verflochten werden! — Aber noch mehr; die ge—⸗ 
nannten Dinge „beſchweren“ auch die Herzen. Weltluſt und Crdenz 
ſorgen ſind wie ſchwere Bleigewichte; ſie ziehen das Herz zur Erde 
nieder, daß es ſich weder mit ſeinem Glauben noch mit ſeiner Hoffnung 
zu Gott erheben kann. Nimmt Fleiſchesluſt und Habſucht die Chriſten 
gefangen, dann wird das Geiſtliche erſtickt, und Gottes Wort findet 
zuletzt keinen Raum mehr im Herzen. Wer ſich hier nicht warnen läßt, 
rennt in ſein ewiges Verderben. — Und was dann? Kommt doch der 
Jüngſte Tag „ſchnell“, plötzlich, unvermutet über die Welt. Wie 
ſchrecklich alſo, ſicher zu werden, nicht auf die Zeichen zu achten, nicht 
der Welt zu entfliehen, nicht auf Chriſti Wiederkunft bereit zu ſein! 
Alle Luft der Welt vergeht. Himmel und Erde brechen. Der HErr 
kommt! Darum ihm nach in die Herrlichkeit! Zu dem Ende dienen 
uns die Zeichen des Jüngſten Tages 

3. zur eindringlichen Mahnung. 

a. Chriſtus will uns mit Kraft aus der Höhe ausrüſten, daß wir 
an dem böſen Tage Widerſtand tun, gewinnen und den Sieg behalten 
können. Daher die doppelte Mahnung zum Wachen und Beten, V. 36. 
Wacker ſein heißt wachen, munter ſein, alle geiſtliche Schläfrigkeit 
niederkämpfen, allezeit, täglich auf Chriſti Zukunft gerüſtet ſtehen; 
wachen, daß uns Satans Liſt nicht im Schlaf antreffe; wachen, daß 
uns nicht die Welt durch Gewalt bezwinge; wachen dazu auch für uns, 
unſer Fleiſch und Herze, damit es nicht liederlich Gottes Gnad' ver— 
ſcherze, und ſo wachend dem Heiland entgegengehen. — Aber er er— 
mahnt auch mitten in dem Wachen zum Beten. In uns ſelbſt iſt lauter 
Ohnmacht. Wir haben keine Kraft zum rechten Wachen und zur Be⸗ 
ſtändigkeit. Wir müßten vergehen vor Zagen, wenn wir in dieſer 
letztbetrübten Zeit unſere Augen nicht aufheben dürften zu den Bergen, 
von welchen uns Hilfe kommt. Aber unſere Hilfe kommt vom HErrn. 
Darum ſoll unſer Rufen und Schreien vor die Ohren Gottes kommen, 
daß er uns helfe, ſtärke, erhalte und bald mit ſeinem Jüngſten Tage 
komme. 

b. Und dieſe Mahnung iſt eindringlich, V. 36 b. Alle Würdigkeit 
ſteht nur im Glauben. Nur der Glaube entflieht den ſchrecklichen Stra- 
fen; nur der kann vor Gott ſtehen und beſtehen; nur der bewahrt uns 
zur Seligkeit. Zu dieſem wachenden und betenden Glauben ſollen uns 
alle Zeichen des Endgerichts dienen. Es iſt Mitternacht. Bald wird 
Gott die Welt richten. Darum wachet und betet! Dann geht es aus 
dieſen Welttrümmern in Gottes Freudenſaal. (Lied 436 und 431.) 
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Dritter Sonntag des Advents. 
Matth. 11, 2— 10. u, * 
Neun Meilen öſtlich vom Nordende des Toten Meeres befinden eb 
die Ruinen des alten Bergkaſtells Machärus, das zur Zeit Chriſti dem 
König Herodes gehörte. In dieſe Feſtung hatte der ehebrecheriſche 
Herodes den treuen Zeugen Johannes den Täufer legen laſſen, weil er 


zu ihm geſagt hatte: „Es iſt nicht recht, daß du deines Bruders Weib 


habeſt“, Matth. 4, 12; 14, 3 f.; Mark. 6, 17 f. (Joſephus, Alte 
Jüd. Geſch., XVIII, 5, 2.) Die Jünger des Johannes hatten Zugang 

zu ihm und erzählten ihm von den großen Wundern, die IEſus ver⸗ 4 
richtete, Luk. 7, 18. Als Johannes das hörte, rief er gu ſich ſeinern 
Jünger zwei und ſandte fie zu IEſu und ließ ihm ſagen: „Biſt du, 
der da kommen ſoll, oder ſollen wir eines andern warten?“ Der Sinn 

dieſer Frage war: Biſt du der verheißene Meſſias, oder ſteht dieſer 

noch zu erwarten? IEſus wies die Johannisjünger hin auf feine Werke 

und ſeine Predigt. Die waren der Beweis, daß er der wahre Meſſias ſei. 


IEſus iſt der wahre Meſſias. 

1. Das beweiſen ſeine Werke. 

a. V. 2—4 (bis „ſehet“). Was ſahen denn die Johannisjünger? 
„Die Blinden ... ſtehen auf.“ Als die beiden Jünger zu JIEſu kamen, 
verrichtete er gerade viele herrliche Wunder, Luk. 7, 21. Auf dieſe 
feine Wunder, die er in ſelbſteigener Kraft und in großer Zahl verz 
richtete, wies er die Johannisjünger hin als Antwort auf ihre Frage: 
„Biſt du“ ꝛc.? Seine Wunderwerke ſollten den zweifelnden Jüngern 
beweiſen, daß er der verheißene Meſſias ſei, der Heiland der Welt. 

b. Nach den Weisſagungen der Propheten ſollte nämlich der Meſſias 
eben die Wunder tun, die JEſus verrichtet hat. So hatte z. B. der 
Prophet Jeſaias ſiebenhundert Jahre zuvor von der Zeit des Meſſias 
geſagt: Jeſ. 35, 5. 6. Gerade dieſe Wunder, die der verheißene Meſſias 
tun ſollte, hat SEfus verrichtet. Er hat die Blinden fehend ꝛc. Hier 
erzähle man kurz und lebendig Beiſpiele der V. 5 genannten Wunder. 
(Matth. 9, 27; 20, 29 f.; 9, 2 f.; 8, 1 f.; 9, 32. 33; Mark. 7, 32 f.; 
Matth. 9, 18 f.; Luk. 7, 11 f.) So hat JEſus alle die mächtigen Taten 
und Wunder und Zeichen getan, die der verheißene Meſſias tun ſollte, 
und hat damit unwiderleglich bewieſen, daß er iſt wahrlich Chriſtus, 
der Welt Heiland. 

2. Das beweiſt ſeine Predigt. 

a. IEſus ſagte zu den Johannisjüngern, daß fie ihrem Meiſter 
melden ſollten nicht nur, was ſie ſahen, ſondern auch was ſie hörten, 
V. 4. Was hörten ſie denn? „Den Armen wird das Evangelium 
gepredigt.“ Unter den Armen ſind hier die geiſtlich Armen zu ver— 
ſtehen, die Menſchen, welche erkennen, daß ſie des Ruhmes mangeln, 
den ſie vor Gott haben ſollten, die in ihrem Herzen wiſſen und fühlen, 
daß ſie arme, verlorene und verdammte Sünder ſind, und darum nichts 
ſehnlicher wünſchen, als Vergebung der Sünden zu haben. Dieſen 
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armen Sündern hat JEſus das Evangelium gepredigt, die frohe Bot⸗ 
ſchaft, daß ihre Sünden vergeben ſeien. Und eben damit hat er ſich 
als den wahren Meſſias erwieſen. 

b. Nach der altteſtamentlichen Weisſagung ſollte nämlich der rechte 
Meſſias den Armen das Evangelium predigen. Etwa ſiebenhundert 
Jahre zuvor hatte der Meſſias durch den Mund des heiligen Propheten 
Jeſaias geſagt: Jeſ. 61, 1. 2. Kurze Erklärung dieſer meſſianiſchen 
Weisſagung. — Dieſe meſſianiſche Weisſagung hat JEſus erfüllt. 
IEſus hat den armen Sündern das Evangelium gepredigt, die frohe 
Botſchaft, daß ihre Sünden vergeben ſeien, Matth. 9, 2; Luk. 19, 
1—10; 7, 36 f.; Kap. 15; Textkapitel, V. 28 (ſiehe V. 25). So 
hat IEſus den Armen und Elenden das Evangelium gepredigt, die zer⸗ 
brochenen Herzen verbunden und alle Traurigen getröſtet und damit 
überzeugend bewieſen, daß er der rechte Meſſias iſt. 

c. Dieſen Beweis liefert SEfus auch heute noch. Zwar predigt 
er den Armen das Evangelium nicht mehr mit eigenem Munde, wohl 
aber durch den Mund ſeiner Diener am Wort, Mark. 16, 15. 16. (Lied 
22, 2. 3.) Auch uns armen Sündern läßt IeEſus die frohe Botſchaft 
verkündigen, daß er uns verlorene und verdammte Menſchen erlöſet 
hat, erworben und gewonnen von allen Sünden 2c. Durch dieſe frohe 
Botſchaft ſchenkt er uns Vergebung der Sünden, verbindet unſer zer⸗ 
brochenes Herz und tröſtet uns in Sündennot. So haben wir in unſerm 
eigenen Herzen den lebendigen Beweis, daß IEſus der wahre Meſſias, 
der Sohn Gottes und Heiland der Welt, iſt. Wir warten darum keines 
andern, ſondern ſprechen in ſeliger Glaubensgewißheit: „Das iſt je 
gewißlich wahr“ ꝛc. (Lied 235, 1. 2.) C. F. D. 


Vierter Sonntag des Advents. 
Joh. 1, 19— 28. 

Morgen feiern wir das heilige Weihnachtsfeſt. Allerlei Vorberei- 
tungen beſchäftigen Herzen und Hände. Wie ſteht es mit uns ſelber? 
Sind wir recht vorbereitet? Haben wir die Geſinnung, die Erkenntnis, 
die zur fröhlichen Feſtfeier unerläßlich nötig iſt? Wenn es in dieſer 
Beziehung bei uns fehlt, dann iſt unſere Weihnachtsfeier nur irdiſche, 
vergängliche Freude und wird trotz des Glanzes und der Liebesbeweiſe 
das Herz leer, kalt und öde laſſen. Nötig iſt die rechte geiſtliche Vor— 
bereitung. „Richtet den Weg des HErrn!“ das iſt der Adventsruf des 
Johannes, der am Jordan taufte. Den wollen wir uns geſagt ſein 
laſſen. 

Richtet den Weg des HErrn! 

1. Indem ihr euch ſelber recht erkennt. 

a. Johannes wußte, wie es um ihn ſelber ſtand; das zeigt ſein 
Zeugnis. Obwohl Ehrſucht einen unlauteren Menſchen hätte verleiten 
können, ſich in der Lage des Johannes für Chriſtum auszugeben, ſo 
erkannte und bekannte er doch, daß er nicht Chriſtus ſei, nicht derjenige, 
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der die Menſchen erlöſen ſollte. Zwar war er der zweite Elias, ein 
großer Prophet, aber er wußte und bekannte, daß er nicht der Elias, 
nicht der Prophet ſei, den die Frageſteller im Auge hatten. Er erkennt 
und bekennt, daß er nichts iſt als eine Stimme eines Predigers in der 
Wüſte, ein Mann, der das zu tun verſucht und wirklich tut, was nach 
Gottes Ordnung und Beſtimmung ſeine Aufgabe iſt. Für ſich ſelber 
will er nicht die geringſte Ehre haben. Die tiefſte aufrichtige Demut 
kennzeichnet ihn. 

b. Johannis Selbsterkenntnis iſt uns ein herrliches Vorbild für 
die Selbſterkenntnis, ohne die wir das heilige Weihnachtsfeſt nimmer⸗ 
mehr recht feiern können. Wir ſind nicht Chriſtus, nicht unſer eigener 
Heiland, können uns nicht ſelbſt ſelig machen. Unſere Sünde — Erb— 
ſünde und wirkliche Sünde! Gottes Zorn! Unſere Unfähigkeit, Gottes 
Zorn zu ſühnen und Vergebung der Sünden zu erwerben! Auch wir 
Chriſten können uns nicht ſelber vom Zorn Gottes erretten. Wir haben 
nach Gottes Wort unſere Aufgabe zu erfüllen, unſern Beruf auszu⸗ 
richten. Aber wie ſchwach und unvollkommen ſind wir! Blicken wir 
in unſere Herzen! Sind wir das, wofür unſere Glaubensbrüder und 
⸗ſchweſtern uns halten? Welche Menge, welche Greuel von Sünden 
regen ſich noch in unſerm Fleiſche! überdruß an Gottes Wort, Lieb- 
loſigkeit gegen den Nächſten, Unluſt und Untreue im Beruf 2c. Wahr⸗ 
lich, Urſache zur Demut! Laßt uns Buße tun! Wir haben den Hei⸗ 
land nötig. Ohne den, der zu Weihnachten geboren iſt, können wir 
nicht zu Gott emporſchauen, keine Gnade erwarten, nicht ſelig werden. 
Nur ein reumütiges Herz, das ſein Sündenelend recht erkennt, ſehnt 
ſich nach dem IEſuskindlein. Und dies Kindlein bringt die Rettung! — — 
Richtet den Weg des HErrn, 

2. indem ihr JEſum recht erkennt. 

a. Richtet den Weg des HErrn! Es iſt der HErr, der wahr⸗ 
haftige Gott, dem die Stimme in der Wüſte den Weg bereiten ſoll. 
Johannes rühmt feine Hoheit, V. 26. 27. Es iſt der ewige HErr. 
Der kann tun, was allen Menſchen unmöglich iſt. Er kann den Zorn 
Gottes fühnen, kann die Schwachheiten und Gebrechen der Chriſten 
zudecken, kann die Seligkeit den Sündern erwerben. Das Kindlein, 
über deſſen Geburt wir uns in dieſen Tagen wieder freuen wollen, iſt 
der allerhöchſte, ewige Gott. 

b. Indem Johannes, der vorher bekannt hatte, daß er nicht Chriſtus 
fei, ſpricht: „Er iſt mitten unter euch getreten“, gibt er klar zu er- 
kennen, daß derjenige, von dem er redet, wirklich Chriſtus ſei. Der 
HErr, dem der Weg gerichtet werden ſoll, iſt der Meſſias, der als 
ewiger Gott nicht nur erlöſen kann, ſondern auch tatſächlich die Er— 
löſung hinausführt. Er zertritt wirklich der Schlange den Kopf und 
iſt der Same Abrahams, in dem alle Völker auf Erden geſegnet werden 
ſollen. Er iſt auch unſer Chriſtus: dein Chriſtus, mein Chriſtus. Wir 
find nicht, was wir fein ſollten, aber wir haben unſern JEſus, unſern 
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göttlichen Heiland, der alles getan hat, was nötig war, unſere Seelen 
mit Gott zu verſöhnen. Nicht unſere Reue, nicht unſer Glaube, nicht 
unſer Tun, ſondern Chriſtus iſt es ganz allein, der uns helfen kann 
und der uns wirklich hilft. Er iſt Chriſtus und erweiſt ſich als Chriſtus 
an unſern Herzen. ; 

Wohlan, fo wollen wir denn den Weg des HErrn richten, uns jetzt 
vorbereiten auf das heilige Weihnachtsfeſt. In aufrichtiger Erkenntnis 
unſerer Sünden, im feſten Glauben, daß das göttliche Kindlein uns 
zugut geboren iſt, gehen wir den ſchönen Feſttagen entgegen. Gott 
ſegne die Feier an unſer aller Herzen! DE.. 


Erſter Chriſttag. 
Luk. 2, 1— 14. 

Während der ganzen Weltzeit iſt noch von keinem Ereignis ſo viel 
geredet und geſungen worden als von der Geburt des Chriſtkindes in der 
heiligen Weihnacht. Schon im Alten Bunde hat die Vorausverkündigung 
dieſer Geburt Millionen mit himmliſcher Freude und himmliſchem Troſt 
erfüllt und ihren Mund zum Preiſe Gottes geöffnet. So jetzt noch viel 
mehr. Warum das? Der HErr tut es uns durch den Engel kund, daß 
dieſe äußerlich ſo armſelige Geburt der Anfang unſerer Seligkeit iſt. 


Die Predigt des Engels von der Geburt Chriſti. 

Ihr erſter Teil lautet: „Fürchtet euch nicht!“ 

a. So fängt er an, weil die Hirten über der Klarheit des HErrn, 
die ihnen ins Auge und ins Herz ſchien, aufs höchſte erſchraken. Gottes 
Herrlichkeit macht die Sünde im Gewiſſen lebendig, die das Verhältnis 
zwiſchen Gott und Menſchen geſtört hat, alſo daß der Menſch in Gott 
nur feinen ſtrengen Richter ſieht. (1 Moſ. 3, 10; 2 Moſ. 20, 19; 
5 Mof. 5, 25; Gal. 3, 10.) 

b. Der Menſch freilich wehrt ſich gegen das Urteil des Geſetzes, 
entſchuldigt und verkleinert die Sünde, ſieht ſich nach allerlei nichtigem 
Troſt um, malt ſich Gott als ſchwachen Vater vor. Aber vor der er= 
ſchreckenden Herrlichkeit des Geſetzes brechen alle dieſe ſelbſtgemachten 
Stützen zuſammen, und nur das eine bleibt ſtehen: du biſt verloren! 

c. Und nun erſchallt die Predigt: „Fürchtet euch nicht!“ Gott 
iſt hier, aber nicht um das verdiente Urteil des Geſetzes zu vollſtrecken, 
ſondern um die Forderungen des Geſetzes an unferer Statt zu erfüllen 
und ſeinen Fluch auf ſich zu nehmen. Bethlehem iſt nicht ein neues 
Sinai. 

Ihr zweiter Teil: „Siehe, ich ver kündige euch große 
Freude, die allem Volk widerfahren wird!” 

a. Auch alle Traurigkeit will dieſe Predigt hinwegnehmen. „Die 
Sünd' macht Leid.“ Durch ſie iſt die Welt ein Tränental geworden, 
voll übel, voll enttäuſchter Hoffnungen und ungeſtillten Verlangens. 
Die eingebildeten Freuden der Welt laſſen das Herz leer. 
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b. Der Engel verkündigt Freude, wahre Freude, die das Herz 
wahrhaft froh macht und alle Traurigkeit verſchlingt. (Lied 20, 7. 9.) 
Freude an Gott und ſeiner unendlichen Liebe, die ſich in dem Gnadenrat 
der Dahingabe ſeines Sohnes in unſer Fleiſch zu unſerer Erlöſung ſo 
herrlich geoffenbart hat; Freude in der Gewißheit, daß Gott mit ſeinem 
Sohn uns alles ſchenkt, hier zeitlich und dort ewig. 

c. Von dieſer Freude verkündigt der Engel, daß fie allem Volk 
widerfahren ſoll. Er teilt ſie damit aus, eignet ſie uns zu. Dies Wort 
macht das Herz froh, wo man ſich nicht mutwillig demſelben verſchließt. 

Ihr dritter Teil: „Denn euch iſt heute der Heiland 
geboren, welcher iſt Chriſtus, der HErr.“ 

a. Alles hängt an dem Kinde, das geboren iſt, Fleiſch und Blut 
an ſich genommen hat, wie alle Menſchenkinder, alſo ein wahrer Menſch 
und doch zugleich der HErr, Gott über alles, der Schöpfer und Erhalter 
aller Dinge iſt. Die höchſte Herrlichkeit in der tiefſten Erniedrigung. 
Er iſt allerdinge uns gleich geworden. (Lied 41, 9.) Da muß Furcht 
und Traurigkeit ſchwinden. 

b. Dies Kindlein iſt Chriſtus, der Heiland, der, den Gott gleich 
nach dem Sündenfall und hernach durch ſeine Propheten verheißen hat, 
daß er die gefallene und verlorene Welt von allen Sünden, vom Tod 
und von der Gewalt des Teufels erlöſen ſollte. Schon in der Krippe 
iſt er der Heiland; denn ſchon da liegt all unſere Sünde auf ihm. 
Tröſtet euch, freuet euch ſeiner! 

c. Er iſt euch geboren, den Hirten, allen Menſchen. Alle ſollen 
teilhaben an ihm. Das Wort „euch“ fordert gläubige Herzen. Es 
wirkt aber auch den Glauben. Halleluja! Gelobt ſei Gott! 


Zweiter Chriſttag. 
Luk. 2, 15— 20. 

V. 20. So ſchließt unſer Evangelium. Die Hirten hatten ihr 
Verlangen geſtillt, ſie hatten ihren neugebornen Heiland geſehen und 
nun kehrten fie zurück an ihre Arbeit, zu ihren Herden; aber jie nahmen 
ihre Arbeit wieder auf mit Loben und Danken gegen Gott, der ſie ſo 
großer Gnade gewürdigt hatte. — Bald iſt unſer Weihnachtsfeſt vor— 
über. Wir kehren nach der Feſtfeier in unſer alltägliches Leben zurück. 
Soll das Feſt ſpurlos an uns vorübergegangen ſein? Gewißlich nicht. 
Wir ſollen und wollen den Hirten nachfolgen. 

Mit Lob und Dank gegen Gott wollen wir nach dem Weihnachtsfeſt zu 
unſerer täglichen Arbeit zurückkehren. 

1. Große Dinge ſind es, die wir an dieſem Feſt 
wieder geſehen und gehört haben. 

a. Können wir uns wundern, daß es von den Hirten heißt: V. 202 
Welch große, wunderbare Dinge hatten ſie doch geſehen und gehört 
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Welch große Gnade hatte ihnen Gott doch erwieſen! Die freudenreichſte 
Kunde war ihnen gebracht als ein Wort des HErrn aus Engelsmunde; 
den himmliſchen Chören hatten ſie lauſchen dürfen. So hatte der HErr 
ihnen kundgetan, daß der Meſſias, ihr langerſehnter Heiland, ihnen und 
allem Volk geboren ſei. Dieſer Botſchaft hatten ſie geglaubt; in ihrer 
Freude hatten ſie ſich eilend aufgemacht nach Bethlehem, das Kindlein 
in der Krippe zu ſuchen und anzubeten. Und ſie hatten es gefunden 
mit Maria, feiner Mutter; fie durften ihn ſehen, den großen Himmels— 
könig, Gott, geoffenbart im Fleiſch. Und nicht nur mit den Augen 
ihres Leibes hatten ſie den Heiland geſehen, ſondern vor allem mit den 
Augen des Glaubens. Sie hatten geglaubt und erkannt, daß dieſes 
Kindlein klein fet Chriſtus, der Meſſias, ihr Heiland, der auch fie er⸗ 
löſen werde von allen ihren Sünden. Da war ihr Herz froh geworden. 
Können wir uns wundern, daß ſie Gott auf ihrem Rückweg lobten und 
ihm dankten? 

b. Wie ſteht es mit uns? Haben auch wir Urſache, Gott zu loben 
und zu danken? Wir haben dieſelben wunderbaren Dinge geſehen und 
gehört wie die Hirten. Wir haben wieder die Botſchaft gehört, daß der 
Heiland der Sünder, aller Sünder, geboren iſt und ſein Werk vollbracht 
hat. Es kann keine freudenreichere Kunde geben als dieſe. Nicht zum 
erſtenmal zwar iſt uns dieſe Kunde geſagt. Wir kennen ſchon längſt 
unſern Heiland, kennen ihn — das gebe Gott! — als unſern Heiland. 
Aber wir haben in dieſen Tagen im Geiſt mit den Hirten nach Bethlehem 
gehen dürfen, das Kindlein mit den Augen des Glaubens zu ſchauen. 
Wie iſt uns wieder unſer Heiland vor die Augen gemalt worden! Wir 
haben ihn ſehen dürfen in ſeiner ganzen Heilandsſchöne. Wieder haben 
wir gehört von der ganzen reichen Fülle der Gnade und Wahrheit, die 
in ihm iſt. War das alles umſonſt und vergeblich? Doch gewiß nicht. 
Da iſt unſer Glaube an dieſen unſern Heiland befeſtigt und mächtig 
geſtärkt worden; wir ſind aufs neue unſers Heilandes und ſeiner Gnade 
ſo recht froh geworden. Reichen geiſtlichen Segen haben alle in Chriſto 
wieder empfangen, die dieſer Botſchaft im Glauben lauſchten. Haben 
wir da nicht Urſache, Gott zu loben und zu danken für alles, was wir 
in dieſen Tagen geſehen und gehört haben? 

2. So wollen wir denn auch unſer Leben lang Gott 
dafür loben und danken. 

Wie die Hirten, ſo wollen auch wir Gott loben und danken für 
das, was er an uns getan, daß er feinen Sohn uns zum Heiland ge— 
ſandt, daß er uns dieſe frohe Kunde hat bringen laſſen. Aber nicht 
nur in Worten ſoll dieſer Dank beſtehen, wir wollen auch mit der Tat 
ihm uns dankbar erweiſen. Wie geſchieht das? 

a. Wir hören von der Maria: V. 19. Sie behielt die Worte, die 
ſie von den Hirten gehört hatte, die Worte der Engelpredigt und des 
engeliſchen Lobgeſanges. Sie bewegte ſie in ihrem Herzen, ſie dachte 
darüber nach; ſie tröſtete ſich im Glauben dieſes Kindleins als ihres 
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Heilandes. — So wollen auch wir Gott danken, daß wir das, was wir 
in dieſer Feſtzeit von unſerm Heiland wieder gehört haben, nicht ver— 
geſſen, es behalten, es bewegen in unſerm Herzen, darüber weiter nach— 
denken, es im Glauben immer feſter erfaſſen und uns dieſes Heilandes 
tröſten. Je mehr wir das Evangelium erwägen und bewegen, um ſo 
mehr wird unſer Glaube geſtärkt und gemehrt, um ſo größer wird auch 
unſer Dank ſein. 

b. Wir hören von den Hirten: V. 17. Sie konnten nicht davon 
ſchweigen. Ihre Freude und Dankbarkeit trieb ſie an, auch andern 
davon zu erzählen, damit auch ſie dieſer großen Freude, die ja allem 
Volk galt, teilhaftig würden. — So wollen auch wir unſern Dank erz 
weiſen. Wir wollen auch andern ſagen, was uns gerettet und ſelig 
gemacht hat. Wieviel Gelegenheit haben wir dazu! Es gibt rings 
um uns her noch ſo viele, die das Heil in Chriſto noch nicht kennen. 
Wollen wir denen bei paſſender Gelegenheit nicht bezeugen, daß auch 
ihnen der Heiland geboren iſt, der Heiland, der auch ſie ſelig machen 
kann und will? Wie wenig tun wir gewöhnlich in dieſer Hinſicht! — 
Wie reichlich haben wir Gelegenheit, das Wort von dieſem Kindlein 
auszubreiten, indem wir das Werk der Miſſion, der inneren und äuße— 
ren, unterſtützen mit unſern Gebeten, mit unſern Gaben. Und können 
wir unſern Dank beſſer erweiſen als dadurch, daß wir auch andere 
hinzuzubringen helfen zu dem Kindlein in der Krippe, in dem allein 
Heil iſt? N f 

c. Die Hirten gingen wieder zu ihrer irdiſchen Arbeit, aber lobend 
und dankend. Ihr ganzes Leben auch bei ihrer Arbeit war nun ein 
ſtetes Lob, ein ſteter Dank Gottes. Weil Gott ſie ſo hoch begnadigt 
hatte, ſo taten ſie ihre Arbeit nur um ſo getreuer um ſeinetwillen. Ihre 
Arbeit wurde ihnen nun ein Gottesdienſt. — So wollen wir Gott 
danken. Unſer ganzes Leben ſoll immer mehr ein Gottesdienſt werden. 
In unſerm Geſchäft, bei unſerer täglichen Arbeit, in unſerm ganzen 
Wandel, in unſerm Verkehr mit unſern Mitmenſchen ſoll man es 
merken, daß wir andere Menſchen geworden ſind, daß wir dem leben, 
der für uns ein armes Kindlein geworden, ja der für uns geſtorben 
und auferſtanden iſt. Ihm unſer Leben weihen, daß wir alles tun zu 
ſeiner Ehre und zu unſers Nächſten Nutz, das iſt der beſte Dank, den 
wir dem Kindlein, unſerm Heiland, darbringen können, bis wir endlich 
in jenem Leben mit der Menge der himmliſchen Heerſcharen ihn in 
Ewigkeit loben und preiſen. G. M. 

Sonntag nach dem Chriſttag. 
Luk. 2, 38 — 40. 


Von JIEſu, dem neugeborenen Kindlein, haben wir in dieſen Tagen 
wieder viel gehört, gehört, daß er der Heiland aller Menſchen, aller 
Sünder iſt, daß er ernſtlich alle Menſchen ſelig machen will. Da ſollte 
man meinen, daß alle Menſchen auch dieſen Heiland, den Gott ihnen 
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bereitet hat, mit Freuden annehmen und wirklich ſelig würden. Unſer 
Text aber lehrt uns ein anderes, V. 34. Das iſt eine ernſte Wahrheit, 
die wir wohl erwägen ſollen, beſonders am Jahresſchluß. 

IEſus iſt geſetzt zum Fall und Auferſtehen vieler. 
Das ſoll uns dienen 

1. zu ernſter Warnung. 

a. IEſus iſt vielen zum Fall geſetzt. Woher kommt das? Das 
iſt nicht Gottes Wille alſo. Chriſtus will alle ſelig machen. Er hat 
alle erlöſt, und Gott will, daß alle zur Erkenntnis der Wahrheit kommen. 
Allen ſoll er nach Gottes gnädiger Abſicht zum Aufſtehen dienen. 

b. Das iſt der Menſchen eigene Schuld. Viele, leider die meiſten 
Menſchen ärgern und ſtoßen ſich an Chriſto. Sie wollen keinen Hei⸗ 
land haben, der fie von Sünden erlöſt. Sie meinen, fie könnten ſich 
ſelbſt helfen. Sie bringen ihre eigene vermeintliche Gerechtigkeit vor 
Gott. Sie ſind zu ſtolz, ſie wollen keine Gnade. Andere wollen von 
ihren Sünden nicht laſſen. Sie lieben ihre Sünde und wollen darin 
bleiben, ſich nicht daraus erretten laſſen. So widerſprechen ſie Chriſto 
und feinem Evangelium mit Wort und Tat. Je mehr der HErr fie 
ruft und lockt, um ſo mehr widerſtreben ſie, um ſo mehr verhärten ſie 
ſich gegen die Gnade, die ihnen angeboten wird. Immer mehr berz 
ſtocken ſie ihr Herz gegen das Evangelium, und ſo wird je länger je 
mehr die Bosheit ihres Herzens offenbar. 

e. Allen dieſen dient Chriſtus zum Fall. Sie zerſchellen an dieſem 
ſtarken Eckſtein. Ihr Unglaube ſtürzt ſie ins Verderben und in die 
Verdammnis. Je reicher die Gnade war, die Gott ihnen angeboten hat, 
und die ſie von ſich ſtießen, um ſo ſchrecklicher iſt ihr Fall, um ſo ſchreck— 
licher die Verdammnis, die ſie auf ſich laden. 

d. Das ſoll uns zur Warnung dienen. Ein Jahr liegt wieder 
hinter uns. Während dieſes ganzen Jahres iſt uns Chriſtus und ſeine 
Gnade wieder gepredigt worden. Haſt du die Gnade vergeblich emp— 
fangen? Iſt JEſus wirklich dein Heiland, oder liegſt du noch in den 
Banden der Selbſtgerechtigkeit oder deiner Leidenſchaften? Prüfe ſich 
ein jeder mit allem Ernſt, wie es mit ihm ſteht! Es iſt furchtbar, wenn 
Chriſtus uns zum Fall gereicht. — Doch dieſe Wahrheit, die der alte 
Simeon hier ausſpricht, ſoll uns auch gereichen 

2. zum Troſt. 

a. Chriſtus tft auch vielen zum Aufſtehen gefebt. Das haben wir, 
die wir Chriſten find, erfahren. Das ijt nicht unfer Werk und Ver⸗ 
dienſt, das haben wir nicht uns ſelbſt zuzuſchreiben, auch nicht zum 
kleinſten Teil. Wir lagen am Boden, wir waren tot in unſern Sünden. 
Es war kein Gedanke daran, daß wir uns ſelbſt aufrichten konnten. 
IEſus iſt uns zum Aufſtehen geſetzt. Er hat uns durch die Predigt 
ſeines Evangeliums aufgerichtet. Er hat uns die Erkenntnis des Heils 
gegeben, daß wir ihn als unſern Heiland erkannten. Er hat uns zu 
neuem, geiſtlichem Leben erweckt. 
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b. Er hat uns bis jetzt in ſeiner Gnade erhalten. Daß wir in 
dieſer Stunde noch ihm angehören, ſeine Jünger ſind, das haben wir 
allein ihm zu verdanken. Und wir haben ſeine gewiſſe Verheißung, er 
will uns mit ſeinem ſtarken Arm feſtbehalten bis ans Ende; aus ſeiner 
allmächtigen Hand ſoll niemand und nichts uns reißen. Und endlich 
will der Heiland uns ins ewige Leben einführen, daß wir in ewiger 
Freude und Seligkeit ihn, unſern Heiland, ſchauen und mit ihm herrz 
ſchen und regieren ohne Ende. 

c. Dieſes unſers Heilandes wollen wir uns freuen und tröſten. 
Wenn wir auf das verfloſſene Jahr zurückblicken, ſo ſehen wir leider, 
daß es auch bei uns an Sünden nicht fehlt. Dann klammern wir uns 
um ſo feſter an unſern Heiland, der unſere Gerechtigkeit iſt, und waſchen 
uns wieder rein in ſeinem Blut. In ſeiner Kraft betreten wir getroſt 
das neue Jahr zu neuem, immer ernſterem Kampf gegen die Sünde. 
Sollen wir ein finſteres Tal durchwandern, wir fürchten uns nicht, der 
HErr, unſer Heiland, ijt bei uns und hält uns an feiner ſtarken Hand. 
Seiner Macht und Gnade vertrauen wir uns getroſt an. Er führt uns 
ſtets auf rechter Straße der Heimat zu. G. M. 


Entwurf zu einer Silvefterpredigt über 1 Moſ. 32, 9—12. 


Der Text verſetzt uns ins Jahr der Welt 2264 und erzählt uns 
eine Begebenheit aus dem Leben des damals 96jährigen Erzvaters 
Jakob. Zwanzig Jahre hatte er in der Fremde zugebracht und war 
nun mit ſeiner Familie auf der Heimreiſe. Beim Jordan angelangt, 
macht er halt und tut einen demütigen Rückblick auf die Vergangenheit. 
Indem er freudig der erfahrenen göttlichen Barmherzigkeit gedenkt, 
demütig ſeine eigene Unwürdigkeit bekennt und dankbar der Treue 
Gottes vertraut, ruft er aus: „Ich bin zu geringe ... getan haft.“ — 
Auch wir ſind Pilgrime in der Fremde, Hebr. 13, 14. Und mit dem 
gegenwärtigen Jahresſchluß ſind wir bei einer Halteſtation angelangt. 
Da iſt es gewiß wohlgetan, wenn wir auf die Vergangenheit, ſonderlich 
das abgelaufene Jahr, zurückblicken, der göttlichen Barmherzigkeit ge⸗ 
denken, unſere Unwürdigkeit bekennen und uns der Treue unſers Gottes 
erinnern. Zu ſolch demütiger, gottgefälliger Silveſterfeier kann uns 
der verleſene Text ſehr dienlich ſein. 

Des Gläubigen demütiger Rückblick beim Jahresſchluß. 

1. Er gedenkt freudig der erfahrenen göttlichen 
Barmherzigkeit. 

A. Der Gläubige hat Gottes Barmherzigkeit erfahren. 

a. Jakob erfuhr ſie, V. 10 a, reichlich im Geiſtlichen. Von gläu⸗ 
bigen Eltern geboren und erzogen, lernte er von Jugend auf Gottes 
Wort, das zeitlebens ſein Leitſtern blieb. Schon vor ſeiner Geburt 
war von ihm, dem Stammvater Chriſti, geſagt: „Der Größere wird 
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dem Kleineren dienen“; daher ſein Name „Jakob“, der Ferſen⸗ 
halter, der Liſtige, 1 Moſ. 25, 23. 26. Er erhielt den Segen der 
Erſtgeburt, 27, 29 c, und den Segen Abrahams, 28, 3a. 4 a. 14. — 
Nicht minder erfuhr Jakob Gottes Barmherzigkeit im Leiblichen. Zwar 
war ſein Vater Iſaak ein „großer“, das heißt, reicher Mann, 26, 13. 14. 
Als aber Jakob vor zwanzig Jahren ausgezogen war, hatte er, was 
auch der ärmſte Bettler haben kann, nur einen Wanderſtecken, V. 10 b. 
Und nun war er zwei Heere geworden: Familie, Dienſtboten, Vieh; 
dazu hatte er Gottes Schutz geſpürt wider falſche Freunde, gegen 
Feinde, bei der Arbeit, auf der Reiſe, 32, 1. 2. Welch reiche göttliche 
Barmherzigkeit alſo hatte er im Geiſtlichen und Leiblichen erfahren! 

b. Wir desgleichen. Im Leiblichen: Verſorgung durchs ganze 
Jahr, Matth. 5, 45; Ernteſegen, Apoſt. 14, 17; Abwehrung äußerer 
und innerer Kriege und verheerender Epidemien; Erhaltung des Lebens 


in Gefahren; Engelſchutz, Pf. 34, 8; Regierung des Böſen, 1 Moſ. 


50, 20. — Im Geiſtlichen: Unſer Land erfreute ſich vor vielen andern 
Ländern, auch durchs ganze vergangene Jahr, der uneingeſchränkten 
Religions- und Gewiſſensfreiheit trotz der ſyſtematiſchen Anläufe 
Satans, der Römlinge und Schwärmer. Gottes Wort und Luthers 
Lehr' blieb ungefälſcht und ungeſchmälert in Kirche und Schule. Von 
unſern Häuſern hat Gott Schande und Verzweiflung ferngehalten; 
ungeſtört waren Gebet und Hausandacht. 

B. Dieſer erfahrenen Barmherzigkeit gedenkt der Gläubige nun 
freudig. 

a. Nicht ſieht er dieſe Erfahrungen als ſelbſtverſtändlich an. Das 
wäre Hochmut und Undank. — Es hätte ja alles ganz anders kommen 
können. Wer wehrt Gott? 

b. Vielmehr gedenkt der Gläubige dieſer barmherzigen Erweiſungen 
Gottes gerade heute, Luk. 22, 35 — und zwar freudig, Lied 339, 3. 7. 8. 

2. Er bekennt demütig ſeine eigene Unwürdigkeit. 

A. Wie Jakob, V. 10 a. 

a. Dieſer Knecht des HErrn erkennt die göttlichen Wohltaten 
als „Barmherzigkeit“, DD, xaolouara (Röm. 11, 29) — Gnaden⸗ 
erweiſungen, das heißt, als ſolche, die gänzlich unverdient ſind, die 
Jakob weder durch ſeine Herkunft noch durch ſeinen Lebenswandel noch 
durch irgendein Verdienſt ſeinerſeits erklären kann; die allein Gott 
aus Gnade, Liebe und Huld als freies Geſchenk ihm gibt. 

b. Daher bekennt er ſich „zu geringe aller Barmherzigkeit“, die 
Gott an ihm getan hat. Als „zu geringe“ bekennt er ſich, weil er ſchon 
von Natur, wie alle Menſchen, Gottes Zorn und Strafe verdient und 
täglich viel geſündigt und mit jeder Sünde Gott beleidigt hat. — 
Mit dieſem Bekenntnis bezeugt er ſeine tiefe Demut vor dem barm⸗ 
herzigen Gott. 

B. So wir. 

a. Alle Wohltaten Gottes erkennt der Gläubige als Erweiſungen 
der göttlichen Gnade. Davon will freilich die Welt nichts wiſſen, z. B. 


Zr 
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Israel in Agypten, Pf. 106, 7; Nebukadnezar, Dan. 4, 27. „Selbſt 
iſt der Mann.“ „Jeder iſt ſeines Glückes Schmied.“ — Aber der 
Gläubige erkennt ſie gerade am heutigen Abend als gänzlich unverdient 
und durch nichts anderes zu motivieren und zu erklären als durch die 
Gnade Jehovahs, des Gottes Abrahams, Iſaaks und Jakobs, und feinen 
freien Entſchluß: „Ich will dir wohltun“, V. 9. 

b. Darum bekennt der Gläubige, daß er ſolcher Erweiſungen „zu 
geringe“ iſt, und demütigt ſich vor Gott, 2 Sam. 7, 18; Matth. 8, 8; 
Bf. 18, 36; er bekennt auch, daß Gott dem HErrn für alle leiblichen 
und geiſtlichen Wohltaten dieſes Jahres alle Ehre gebührt, Pf. 89, 2. 
(Lied 336, 1; 48, 1.) 

3. Er vertraut dankbar der Treue ſeines Gottes. 

A. So tat Jakob. 

a. Warum? Er fürchtete ſich wegen ſeines eigenen Unvermögens, 
V. 11. Feindliche Heere möchten ihn überfallen, denen er in eigener 
Kraft nicht gewachſen wäre. 

b. Wie? V. 10. Dankbar vertraut er auf Jehovahs „Treue“, 
NONN, veritas, dAydeıa — Wahrhaftigkeit. Glaubensinnig klammert er 
ſich an Gottes Verheißungen, V. 9 b. 12. Daraufhin bittet er zuver⸗ 
ſichtlich: „Errette mich!“ V. 11. 

B. Folgen wir ſeinem Vorbild beim Rückblick auf das ver⸗ 
gangene Jahr! 

a. Warum? Teufel und Welt mißgönnen uns des HErrn Gnaden⸗ 
erweiſungen. In eigener Kraft wider dieſe Feinde kämpfend, ver—⸗ 
lieren wir. 

b. Wie? Dankbar vertrauend auf Gottes fernere Treue, indem 
wir ihm, der Wahrheit (Joh. 14, 6), ſeine Verheißungen vorhalten, 
Matth. 28, 20 2.; Klagl. 3, 22 ff., und daraufhin (Pf. 100, 5) ihn 
um ferneren Beiſtand bitten. (Lied 2, 1. 2. 6.) P. E. 


— — —„— — — — 
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An Chriſtenſärgen fehlt es nie an göttlichem Troſt. Wo frei— 
lich der Tod einen Unchriſten hinweggeriſſen hat, iſt Hoffnung verloren, 
Mark. 16, 16 b; Pred. 11, 3b. Wer im Unglauben dahinfährt, hat 
Gottes Gnade auf ewig verſcherzt. Weſſen ſollten ſich die Hinter- 
bliebenen tröſten? Aber an Chriſtenſärgen fehlt es nie an göttlichem 
Troft. — Müſſen wir in der heiligen Paſſionszeit einen Glaubens- 
genoſſen zu Grabe tragen, fo denken wir vorwiegend an Chriſti ſtell— 
vertretendes Leiden und Sterben, worauf der Abgeſchiedene ſich im 
Glauben verlaſſen hat, und ſo eingegangen iſt zu ſeines HErrn Freude; 
und das bietet allen gläubigen Hinterbliebenen reichen, kräftigen Troſt. 
Iſt der Tod zur Oſterzeit in eins unſerer Häuſer eingekehrt, ſo gedenken 
wir etwa des Heilandswortes: Joh. 11, 25. 26; und ſo werden wir 
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kräftig getröſtet. Doch auch in der lieben Weihnachtszeit läßt der 
barmherzige Gott die nicht ohne Troſt, welche er an Chriſtenſärge 
führt. — Text. 

Der Weihnachtstroſt an Chriſtenſärgen. 


1. Auch in der lieben Weihnachtszeit läßt Gott 
den Tod in Chriſtenhäuſer einkehren. 

A. Das zeigt der vorliegende Fall. Noch vor wenigen Wochen war 
die Entſchlafene hier in der Kirche 2c. — Andere Fälle in unſerer Ge⸗ 
meinde und auswärts beſtätigen das. 

B. Woher das kommt. 

a. Urſprünglich gab es keinen Tod, weil keine Sünde, 1 Moſ. 
eee e 

b. Der Tod iſt in die Welt gekommen für „die, ſo unter dem 
Geſetz“, obs dd vouov. „Unter dem Geſetz“: feinem Zwang (erite 
und zweite Tafel, Matth. 22, 37. 39) und ſeinem Fluch (5 Moſ. 
27, 26) unterworfen ſind alle Menſchen ohne Ausnahme, Heiden und 
Chriſten: „Du ſollſt“; Jak. 2, 10 („jemand“); Pf. 14, 8; 143, 2. 
— Daher iſt der Tod zu allen hindurchgedrungen, Heſek. 18, 20; 
Röm 6, 28; 5, 12. 

Anwendung: a. Die Entſchlafene war ſich ihrer Sündhaftig⸗ 
keit und Verdammlichkeit bewußt, wie ihre Ausſprachen zeigen 2c. 
b. Hat das Geſetz dieſe Arbeit an dir getan? Auch du mußt ſterben. 

O. Wie nötig alſo iſt Troſt! 

a. Auch Chriſten empfinden den Trennungsſchmerz bei Todesfällen. 

b. Aber ſie haben die rechte Troſtquelle. Während alle Unchriſten 
bei Tod und Grab ganz rat- und troſtlos ſind, wiſſen Chriſten, daß 
Troſt vorhanden iſt in dem geſchriebenen Wort ihres Gottes für jeden, 
auch den bitterſten Schmerz, gerade auch in der lieben Weihnachtszeit. 

2. Gerade da ſtillt Gott den Schmerz durch den 
ſüßeſten Troſt. 

A. Welches iſt der Weihnachtstroſt? 

a. „Da die Beit... Weibe.“ Wer ſandte? Der Ewige, Gnädige 
und Barmherzige, der Schöpfer des Univerſums und ſein Erhalter. 
Wen? Seinen einen, weſensgleichen Sohn, der Menſch wurde aus 
der Jungfrau Maria. Wann? Zu der im ewigen Ratſchluß feſt⸗ 
geſetzten Stunde, auf welche Gott durch ſeine Sendboten immer wieder 
hinwies (Weisſagungen). 

b. „Auf daß er . . . erlöſete.“ Dies war der Zweck der Sendung 
Chriſti: als Stellvertreter der Sünderwelt follte er die ſündigen Men= 
ſchen von den gerechten und verdammenden Anklagen des göttlichen 
Geſetzes befreien, ſie „loskaufen“ mit einem ewig geltenden Löſegeld 
und ſie Gott darſtellen als ſolche, von denen das Geſetz nichts mehr zu 
fordern hat. — Ausgeführt wurde dieſer Zweck, indem Chriſtus „unter 
das Geſetz getan“ wurde. Vorher war Gottes Sohn, der HErr und 
Geber des Geſetzes, nicht unter, ſondern über dem Geſetz. Nicht durch 
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die Menſchwerdung an ſich wurde er dem Geſetz unterworfen; denn er 
hätte auch als Gottmenſch immerfort (nicht bloß jetzt, im Stande der 
Erhöhung) über ſeinem Geſetze bleiben können. Seine Untertänigkeit 
unter das Geſetz zeigte er durch ſeine Beſchneidung, ging mit den Eltern 
in den Tempel, war ihnen untertan 2c. Er übernahm für die Sünder— 
welt die Pflicht und den Fluch des Geſetzes. So wurde vor Gott daz 
durch die Erlöſung, die Loskaufung der ſündigen, ſchuldigen, verlorenen 
Menſchen vollendet. 

B. Wie lieblich und kräftig iſt dieſer Troſt an Chriſtenſärgen! 

A. Nun ſind nur zwei Fragen zu beantworten: Stand die Ent⸗ 
ſchlafene im Glauben? Dafür haben wir ja herrliche Zeugniſſe ihrer 
Worte und Werke. Ihr Glaube beweiſt uns, daß Gott ſie vorherbe— 
ſtimmt hatte zur „Kindſchaft“ gegen ſich ſelbſt, Eph. 1, 5, daß er ſie 
zu ſeinem Kinde angenommen und ihr den Geiſt der Kindſchaft, Röm. 
8, 15, gegeben hatte. Welch ein Troſt! — Seid ihr alle im Glauben 
gewiß, daß ihr die Kindſchaft empfangen und durch Gottes Macht und 
Gnade bewahrt habt? Röm. 8, 28. 

b. Sehet zu, daß ihr euch zeitlebens an den Weihnachtstroſt haltet! 
Ihr alle, Witwer, Kinder ꝛc., bleibet beim Wort trotz Teufel, Welt, 
Fleiſch! Die „Kindſchaft“ birgt alle Freuden unſers himmliſchen 
Vaters in ſich, auch die Erlöſung des Leibes von den Feſſeln der 
Sterblichkeit, Röm. 8, 23, die fröhliche Auferſtehung und das Wieder- 
ſehen droben. ö 

Schluß: „Wer IeEſum recht erkennt ... ſchlaf' ich ein.“ 
(Lied 25, 3. 4.) P. E. 
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Der Heiland, mein Erlöſer. Dargeboten von W. C. Rein, Lehrer. 
St. Louis, Mo. Concordia Publishing House. 1911. Preis: 
Einzeln 5 Cts.; das Dutzend 30 Cts.; 100 Expl. $2.00. 

Eine neue Liturgie für den Kindergottesdienſt am Chriſtabend. Dieſe Liturgie 
wird manchem Paſtor eine willkommene Abwechſlung liefern. Das Eigenartige 
dieſer Liturgie iſt dieſes, daß in der Katecheſe mehr, als es ſonſt der Fall zu ſein 
pflegt, auf das Erlöſungswerk unſers Erlöſers eingegangen wird. 

Immanuel, der HErr, iſt hier. Weihnachtsfeier für Wochen- und Sonnz 
tagsſchulen. Zuſammengeſtellt von J. Gieſchen, Lehrer. 
Milwaukee, Wis. Northwestern Publishing House. Preis: 
Einzeln 5 Cts.; das Dutzend 40 Cts.; 100 Expl. $2.50, 

Noch eine Liturgie, die ſich wohl gebrauchen läßt. Sie enthält auch die Noten 
für die unbekannteren Melodien. 

Lehr⸗, Wehr⸗ und Troſtblätter. 

Der Schriftenverein unſerer Brüder in Deutſchland (Zwickau i. S.) gibt 
unter dieſem Titel eine Anzahl Flugblätter heraus, die ganz kurz (auf je zwei 
Oktavpſeiten) die wichtigſten Fragen des chriſtlichen Glaubens und Lebens be— 
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handeln ſollen. Es erſchienen bereits vier Blätter von Serie & (Lehrblätter) mit 
den Überfchriften: „1. Lehre uns bedenken, daß wir ſterben müſſen. 2. Kaufet 
Die Zeit aus. 3. Gnadenſtand. 4, Von der wahren Buße“; ferner ein Blatt von 
Serie B (Wehrblätter): „Wider das Scheinchriſtentum“, und drei Blätter von 
Serie 0 (Troſtblätter): „1. Troſt im Tode. 2. Sieg über den Tod. 3. Kinder⸗ 
ſterben.“ Es will mir ſcheinen, als ob dieſe Blättchen mit ihrem geſunden luthe— 
riſchen Inhalt ſehr gut auch von unſern Miſſionaren, beſonders von unſern 
Stadtmiſſionaren, zur Maſſen verteilung verwandt werden könnten. Der Preis 
iſt ein ſehr billiger, nämlich für 100 Stück gemiſcht oder von einer Serie oder 
Nummer nur 20 Cts. 


Bei den Mariawiten. Eindrücke von einer neuen romfreien katholiſchen 
Kirche. Von Arthur Rhode. Verlag von Ed. Runge, 
Groß- Lichterfelde - Berlin... 8 K5. 74 Seiten. Preis 
(broſchiert): M. 1.50. 

Dieſes Schriftchen ſchildert die Eigenart dieſer in Ruſſiſch-Polen erſt ſeit fünf 
Jahren beſtehenden und ſchon 160,000 Anhänger in 60 Gemeinden zählenden 
Kirchengemeinſchaft, die, vom Papſt gebannt, in ihren Hauptgrundſätzen und 
Lehren noch katholiſch iſt. 

Von der in demſelben Verlag erſcheinenden Serie: „Bibliſche Zeit- 
und Streitfragen zur Aufklärung der Gebildeten“, heraus: 
gegeben von Fr. Kropatſchek, ſind folgende Hefte erſchienen: 

Das Gewiſſen bei Paulus. Von Rud. Steinmetz. Preis: 50 Pf. 

Moſes und das Geſetz. Von J. W. Rothſtein. Erſte Hälfte: „Ge⸗ 
ſetzgebung in Israel und Babel.“ (Moſes und Hammurabi.) 
Preis: 60 Pf. — Zweite Hälfte: „Moſes, ſein Leben und ſein 
Lebenswerk.“ Preis: 90 Pf. 

Die ſoziale Predigt der Propheten. Von Joh. Herrmann. Preis: 


50 Pf. 
Nähe und Allgegenwart Gottes. Von Reinhold Seeberg. Preis: 
0 


Die Jungfrauengeburt. Von R. G. Grützmacher. Preis: 50 Pf. 

Beiträge zu konſervativer Politik und Weltanſchauung. Verlag von 
Reimar Hobbing, Berlin. Jedes Heft bis 32 Seiten Umfang. 
Preis: @ 40 Pf. 

Eine Sammlung von Broſchüren, in denen allerlei beſonders für Deutſch— 
land wichtige Tagesfragen auf politiſchem und religiöſem Gebiet in konſervati— 
vem Geiſt beſprochen werden. Folgende Hefte ſind uns zugeſandt: 

Der moderne Perſönlichkeitskultus. Von Pfarrer Gerhard Hil- 
bert. 

Moderne Surrogate für das Chriſtentum. Von Dr. Simon. 

n Eine kurze Beſprechung und Abweiſung des Monismus, des Buddhismus 

und des Nietzſchetums. 

Die Notlage unſerer Gymnaſialjugend und einige Mittel zu ihrer Be- 
ſeitigung. Von einem Direktor. 

Die Schulaufſicht über die höhere Schule. Von einem Direktor. 

Der Kampf um die Chriſtusmythe. Von K. Dunkmann. 
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Aus der von der Agentur des Rauhen Hauſes bei Hamburg 
herausgegebenen Sammlung: „Lehr! und Wehr fürs deutſche Haus“ 
(einzelne Hefte @ 10 Pf.) find uns folgende Hefte zugeſandt worden: 

Hennig, Was berühmte Männer über IEſus ſagen. 
Wilhelmi, Die Bibel und die Arbeit. 

Cordes, IEſus in der Gegenwart. 

Hausmann, Der Aberglaube. 

Wurm, Alle Völker ſuchen Gott. 

Alberts, Chriſtentum und Kunſt. 


Evangeliſche Gemeindeabende. Herausgegeben von J. H. Müller 
und Georg Seiht. 2. Band. Vortragsſtoff für 20 Ge⸗ 
meindeabende. Groß-Salze, Eugen Strien-Verlag. Preis (ge⸗ 
heftet): M. 2.80. 

Allerlei Vorträge und Gedichte für die in Deutſchland vielfach üblichen Ge— 
meindeabende. Bei uns kennt man ſolche Abende nicht, auch iſt der Stoff viel 
zu ſehr auf deutſche Verhältniſſe berechnet, um hier benutzt werden zu können. 


Evangelienharmonie. Eine logiſche Verbindung der Evangelientexte 
zu einer Erzählung der Lebensgeſchichte Johannis des Täufers 
und IEſu Chriſti. Von Lehrer Schaar. Bruno Volgerz 
Verlagsbuchhandlung. Leipzig⸗Gohlis 1911. Preis (gebun⸗ 
den): M. 1.20. 6 

Eine recht ſchöne Zuſammenſtellung der vier Evangelien zu einem Geſamt⸗ 

bild des Lebens unſers Heilandes in den Tagen ſeines Fleiſches. G. M. 


Neue Perikopenreihen. 


(Im Auftrag der Ehrw. Synodalkonferenz entworfen und in den Druck 
gegeben von Friedrich H. K. Soll.) 


Im Sommer 1910 faßte die Ehrw. Synodalkonferenz, verſammelt zu 
Seward, Nebr., folgende Beſchlüſſe (ſ. Bericht 1910, S. 61 f.): 

„1. Wir erkennen zwar, daß der Gebrauch des ſogenannten altkirch⸗ 
lichen Perikopenſyſtems ſeit der Reformationszeit der Kirche viel Segen ge⸗ 
bracht hat; aber wir können uns auch der Wahrheit nicht verſchließen, daß 
viele gute Gründe für die Aufſtellung einer oder mehrerer neuen Perikopen- 
reihen ſprechen. Dabei halten wir feſt, daß kein Prediger gewiſſenshalber 
verpflichtet ijt, irgendein beſtimmtes Perikopenſyſtem bei der Auswahl feiner 
Predigttexte zu befolgen, daß alſo auch irgendwelche Beſchlüſſe, die wir in 
dieſer Sache faſſen, in keiner Weiſe als gewiſſenverbindend angeſehen wer— 
den dürfen. f 

„2. Es ſollen für den Gebrauch in den Gemeinden der Synodalkon⸗ 
ferenz vier neue Perikopenreihen aufgeſtellt werden, nämlich zwei aus 
den Evangelien, ſowie je eine aus den Epiſteln und aus dem Alten Teſta⸗ 
mente. 

„3. Die Ausfertigung dieſer neuen Reihen und deren Annahme ſoll in 
folgender Weiſe geſchehen: Wir ernennen eine kompetente Bere die nach 
beſtem Ermeſſen die vier Perikopenreihen aufſtellt. Die Vorlage ſoll im 
Sommer 1911 im „Homiletiſchen Magazin‘ (St. Louis), in der Theologiſchen 


380 Neue Perikopenreihen. 


Quartalſchrift' (Milwaukee) und im Schulblatt“ (St. Louis) veröffentlicht 
werden und mit ihr zugleich die Aufforderung, 0 jeder Paſtor und jede 
Konferenz etwaige Wünſche oder Vorſchläge zur Veränderung oder Ver⸗ 
beſſerung der Vorlage ſpäteſtens anfangs Märs 1912 an die Perſon ſende, 
die die Vorlage gefertigt hat. Dann beſieht ein Komitee, das ebenfalls hier 
ernannt wird, in Verbindung mit dem Verfaſſer der Reihen alle eingelau⸗ 
fenen Kundgebungen, die die neuen Perikopenxeihen betreffen, redigiert die 
Vorlage je nach Befund und bringt das Ergebnis als gedruckte Vorlage im 
Sommer 1912 vor die Verſammlung der Synodalkonferenz. 
ite „Präſes F. Goll wurde beauftragt, die Perikopenreihen zuſammenzu⸗ 

ellen. 

„Als Redaktionskomitee wurden die PP. F. H. Eggers und E. F. Härtel 
und Prof. Th. Schlüter erwählt.“ 

Auf S. 59—61 desſelben Berichts findet man die Veranlaſſung und 
Begründung dieſer ale worüber man fich dort orientieren wolle. Nun 
einige Bemerkungen über die folgenden beiden Tabellen. 

Seit einigen Jahren hatte ich mich mit dem Sammeln und Zuſammen⸗ 
ſtellen der vorhandenen Perikopenſyſteme beſchäftigt, ohne zu meinen, daß 
ich je der Offentlichkeit damit dienen follte. Nachdem nun der Auftrag 
unſerer Kirche an mich ergangen iſt, dieſe Arbeit durchzuführen und eine 
Vorlage zu neuen Perifopenreihen zu entwerfen, 1 85 verſucht zu tun, 
was Umſtände und Zeit mir erlaubten. Statt indeſſen die Arbeit jetzt in 
den Druck zu geben, hätte ich lieber noch mehr Zeit zu einer ſo gründlichen 
Reviſion 1 wie es ſowohl die Erhabenheit des Gegenſtandes als auch 
die Wichtigkeit der Aufgabe erfordert. Ich zögere gleichwohl nicht, dieſen 
Entwurf drucken zu laſſen, weil ich ſo dem Wunſche der Synodalkonferenz 
nachkomme und den Paſtoren und Konferenzen Gelegenheit zur Prüfung gebe. 

Das Material iſt ſo reichhaltig, daß 15 mich entſchloß, ſtatt vier Reihen 
acht zu liefern, und zwar bier, in der Tabelle Neue Perikopen III bis VI, 
wie begehrt, und außerdem vier neue Reihen, genannt Lektionen VII bis X. 
Das Schema iſt das folgende: a 


a) Die altkirchlichen Perikopen (135 Texte): 


I. Evangelien. 
II. Epiſteln. 
b) Die neuen Perikopen (278 Texte): 
III. Die 1. neue Evangelienreihe, nur Evangelien, keine Apoſtelgeſchichte. 
IV. Die 2. neue Evangelienreihe, nur Evangelien, keine Apoſtelgeſchichte. 
V. x (1.) neue Epiſtelreihe, Apoſtelgeſchichte, Epiſteln und Offen⸗ 
arung. 
VI. Die (1.) neue altteſtamentliche Reihe, aus allen Teilen des Alten 
Teſtaments. 


c) Die neuen Lektionen (274 Texte): 
VII. Die 2. neue Epiſtelreihe, wie V zuſammengeſetzt. 
VIII. Die Pſalmen. 
IX. Die 2. neue altteſtamentliche Reihe, wie VI zuſammengeſetzt. 
X. Die e Reihe, aus allen Teilen des Alten und Neuen Teſta⸗ 
ments. 


Für den äußerlichen Umfang der Perikopen war die Erwägung maß⸗ 
gebend, daß ſie nicht nur Predigttexte, ſondern zugleich liturgiſche Lektionen 
a follten. Aus dieſem Grunde wird man manchen Kernſpruch vermiſſen, 

er ohne Kontext zu kurz, mit demſelben und gerade wegen desſelben nicht 
wohl in der Perikopentabelle zu verwenden war. Doppelt findet ſich nur 
Jef 60, 1—6 in II. Epiphanias, V. 1—11 in VI. Epiphanias und Jeſ. 53 
in II. und VI. Karfreitag. An zwei oder drei Stellen iſt der Schlußvers 
einer Perikope der Anfangsvers einer andern. Sonſt ſind alle Texte ver⸗ 
ſchieden. Die altkirchlichen Pexikopen der 3. Feſttage, der Apoſtel- und Hei⸗ 
ligentage, ſowie die 2. und 3. Perikopen für beſtimmte Sonn⸗ oder Feſttage 
ſind für die neuen Reihen benutzt worden, meiſt ohne Rückſicht auf ihren 
bisherigen Gebrauch und Ort. 
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Obwohl vorwiegend ſolche Texte genommen ſind, die nach ihrem In⸗ 
halt bisher nicht vorkommen, ſo empfiehlt es ſich doch, gewiſſe Parallelen 
zu verwenden, weil man ſie im neuen Kirchenjahr nicht vermiſſen möchte, 
und die neuen Perikopen mit ihnen unſerm Volk nicht ſo fremd erſcheinen. 
Manchmal iſt die Ahnlichkeit nur ſcheinbar. 

Was die Anordnung anbetrifft, ſo iſt ſie für die feſtliche Hälfte ge⸗ 
geben, und für die Trinitatiszeit ſchloß 7 mich im ganzen ebenfalls an 
die alten Perikopen an, was der Vergleich ſchnell lehren wird. Die gegen⸗ 
wärtigen altkirchlichen Perikopen ſind 1 lutheriſchen Volk von Anfang 
an fo vertraut geworden, daß Luther ſelbſt erſt für ſpätere Zeit eine Ande⸗ 
rung des Syſtems in Ausſicht nahm, A er ſeine Mängel bald erkannte. 
Doch haben wir keine Reviſion von Vater Luther, nur einige Empfehlungen, 
die, ſoweit mir bekannt, in die gegenwärtige Vorlage aufgenommen worden 
find, z. B. Matth. 3, 13—17 für Trinitatisfeſt, Joh. 14, 15—22 für Pfing⸗ 
ſten, für die Sonntage zwiſchen Oſtern und Pfingſten „ſtatt Jakobus die 
Artikel von der Auferſtehung Chriſti und unſerer, das tft, aller Toten Auf⸗ 
erſtehung aus den Predigten der Apoſtel, z. B. 1 Kor. 15“. — Wohl lag 
der Gedanke nahe, für das ganze Arche oder wenigſtens für die Trini⸗ 
tatiszeit eine beſtimmte Dispoſition aufzuſtellen, etwa nach dem Gedanken⸗ 

ang der dogmatiſchen Loci; und doch kann ich hierin keinen Vorteil erblicken. 

lles, was wir als Dispoſition aufſtellen können, trägt als unſer Werk den 
Stempel der Vergänglichkeit an ſich und würde ſowohl Prediger als auch 
Zuhörer bald ermüden. Wie hat man bisher verſucht, die Dispoſition der 
Trinitatisſonntage zu entdecken, und hat ſie doch nicht finden können. Sollte 
dieſe Tatſache nicht ein Vorzug ſein und ein Fingerzeig, auch jetzt nur ſo 
gu verfahren, daß, wie St. Paulus Phil. 1, 18 ſchreibt, „nur Chriſtus ver⸗ 
ündigt werde allerlei Weiſe“? : 

Eine Frage, die geſtellt wird, fei im voraus hier beantwortet, die 
Frage: Nach welchem oder welchen der beſtehenden Syſteme ſind dieſe neuen 
Reihen ausgearbeitet? Antwort: Nach keinem. Ich faßte meine Aufgabe 
ſo auf, daß die Synodalkonferenz nicht vorhandene Reihen einfach adoptieren 
wolle, noch eine geſchickte Kompilation erwarte, ſondern ehrliche originelle 
Arbeit. So habe ich mich hinter mein Bibelbuch geſetzt und, ſoweit es an⸗ 
ging, im Einklang mit den alten Perikopen die neuen entworfen, ohne die 
etwa 110 in meinem Beſitze befindlichen Reihen auch nur einmal zu Rate 
zu ziehen. Daß ſich gewiſſe Abſchnitte in vielen Reihen im gleichen Umfang, 
ur ſelben Zeit, vielleicht am ſelben Tage finden, ſtöre niemand; das bringt 

ie Natur des Textes und gewiſſer Tage mit ſich, überhaupt wo man von 
demſelben kirchlich-bibliſchen Standpunkte ausgeht. 

In Seward iſt bei der Verhandlung über dieſen Gegenſtand ſofort die 
Mahnung ausgeſprochen worden, man wolle keine Arbeit erwarten, die allen 
oder allgemein gefalle, und man möge ſich darauf gefaßt . ae auch 
nach der Annahme durch die Synodalkonferenz viele hier und da Mängel 
finden werden. Eins iſt gewiß, unſer exegetiſches und homiletiſches Studium 
wird durch die Annahme und Bearbeitung neuer Perikopenreihen auf viele 
Jahre einen wünſchenswerten und tiefgehenden Antrieb erhalten zum Segen 
der ganzen Kirche. 

So wird nun, wie beſchloſſen, hiermit die Aufforderung veröffentlicht, 
daß jeder Paſtor und jede Konferenz etwaige Wünſche oder Vorſchläge zur 
Veränderung oder Verbeſſerung der Vorlage an die Adreſſe des Unterzeich⸗ 
neten ſende (495 Madiſon Str., Burlington, Wis.). Weil die Vorlage ſpäter 
in den Druck kommt, als man in Seward annahm, ſo ſende man die be— 
treffenden Wünſche und Vorſchläge nicht bis anfangs März, ſondern bis 
zum 1. Mai an den Unterzeichneten. Das gibt den Konferenzen im Winter 
und auch nach Oſtern Gelegenheit zur Reviſion. 

Möge auch der Sinn, in dem unſere neuen Be von uns ent⸗ 
worfen werden, der ſein, wie Offenb. 5, 13 ſteht: „Dem Lamm ſei Lob und 
Ehre und Preis und Gewalt von Ewigkeit zu Ewigkeit!“ 


Burlington, Wis., den 10. Oktober 1911. 
Friedrich H. K. Soll, Paſtor. 
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Altkirchliche Perikopen. 
1 


II. 


Sonn⸗ oder Feſttag. 


Sonntag des Advents 
Sonntag des Advents 
. Sonntag des Advents. 
. Sonntag des Advents........ 


Eee 


Me!!!! elete tone 
Sonntag nach Neujahr 
Gpiphan as 


1. Sonntag nach Epiphanias . 


2. Sonntag nach Epiphanias. 
3. Sonntag nach Epiphanias 


4. Sonntag nach Epiphanias 
5. Sonntag 5 Epiphanjas 
6. Sonntag nach Epiphanias 
Seng , 8 
// ee 
Eten cuss een este 
D ee 
Renutsee re 


N ensue ee 
OUTS IUMEAG etree lererm ererensrs ol sree 
Gründonnerstaaggggg 
Harfe! tere cheese 
era gs. ee ee 
SIDHELIAG SE ee ee sie cee aerate 
QDuafimodogenili... ve... 
Miſericordias Domini......... 
ee 
Sinn 8 
ie aig On oo Sein Oo 


Ea en ecole aie cousieree 
eee ser eseverele 
2 Pfüigftta gsa 
Töfilitatisſonn tag 
1. Sonntag nach Trinitatis 
2. Sonntag nach Trinitatis... .. 
. Sonntag nach Trinitatis... 

. Sonntag nach Trinitatis... 


8 

4 
5. Sonntag nach Trinitatis 
6. Sonntag nach Trinitatis. 
7. Sonntag nach Trinitatis... 
8. Sonntag nach Trinitatis. 
9. Sonntag nach Trinitatis 
10. Sonntag nach Trinitatis. 
11. Sonntag nach Trinitatis. 
12. Sonntag nach Trinitatis 
13. Sonntag nach Trinitatis. .... 
14. Sonntag nach Trinitatis... .. 
15. Sonntag nach Trinitatis... 
16. Sonntag nach Trinitatis. .... 
17. Sonntag nach Trinitatis... 
18. Sonntag nach Trinitatis. 
19. Sonntag nach Trinitatis 
20. Sonntag nach Trinitatis. 
21. Sonntag nach Trinitatis... .. 
22. Sonntag nach Trinitatis... 
23. Sonntag nach Trinitatis. .... 
24. Sonntag nach Trinitatis... 
25. Sonntag nach Trinitatis... 
26. Sonntag nach Trinitatis. .... 
27. Sonntag nach Trinitatis. 
EIOLMAHONSTEID. rt 
UU CHOCLY: ace tes! Sr ne nero ee 


Biß ns Bettag 
Erntefeſt ae 
Danktag 
Mifſton effet orel sierste 


Evangelien. 


Epiſteln. 


Matth. 21, 1—9 
Luk. 21, 25—36 
Matth. 11, 2—10 
sob. 1, 19—28 
Lu . 2, 1—14 
Luk. 2, 15—20 
Luk. 2, 33—40 
l 
Matth. 2, 13—23 
Matth. 2, 1—12 
Luk. 2, 41—52 
Joh. 2, 1—11 
Matth. 8, 1—13 


Matth. 8, 23—27 
Matth. 13, 24—30 
Matth. 17, 1—9 
Matth. 20, 1—16 
Luk. 8, 4—15 

Luk. 18, 31—43 
Matth. 4, 1—11 
Matth. 15, 21—28 
Luk. 11, 14—28 


Joh. 13, I—15 


Mark. 16, 1—8 
Luk. 24, 13—35 
Joh. 20, 19—31 
Joh. 10, 12—16 
Joh. 16, 16—23 
Joh. 16, 5—15 
Joh. 16, 23—30 
Mark. 16, 14—20 
Joh. 15, 26—16, 4 
Joh. 14, 23—31 
Joh. 3, 16—21 
oP 8, 1—15 

Lu 16, 19—31 
Luk. 14, 16—24 
Luk. 15, 1—10 
Luk. 6, 36—42 


Luk. 5, 1—11 
Matth. 5, oe 


Matth. 22, 34—46 
Matth. 9, 1—8 
Matth. 22, 1—14 
Joh. 4, 47—54 
Matth. 18, 23—35 
Matth. 22, 15—22 
Matth. 9, 18—26 
Matth. 24, 15—28 
Matth. 25, 31—46 
Matth. 25, 1—13 
Matth. 11, 12—15 
Luk. 19, 1—10 


Röm. 13, 11—14 


Röm. 15, 4—13 
1 Kor. 4, 1—5 
Phil. 4, 4—7 
SI 2 411214 
Tit. 85 4—7 

Gal. 4, 1—7 
Gal. 3, 23—29 
af Petr. 4, 12—19 
Sef. 60, 1 6 
Röm. 125 1—6 


Röhm. 12, 7—16 
Röm. 12, 17—21 


Röm. 13, 8—10 
Kol. 3, 12—17 

2 Betr. 1, 16—21 

1 Ror. 9, 24—10, 5 
2 Ror. 11, 19—12, 9 
1 Kor. 13 

2 Ror. 6, 1—10 

1 55 4,1—7 


Hebr. 9, 11—15 
Phil. 2, 5—11 

1 3 85 Bete 23— 32 
Jeſ. 5 

1 Kor. 5, 6—8 
Apoſt. 10, 34—41 
Joh 5. 4—10 

1 Petr. 2 21—25 
1 Petr. 2, 11—20 
Jak. 1, 16—21 
Saf. 1, 22—27 
Apoſt. 1, 1—11 

1 Petr. 4, s—11 
Apoſt. 2, 1—13 
Apoſt. 10, 42—48 
Röm. 11, 33—36 
1 Joh. 4, 16—21 
1 Joh. 3, 13—18 
1 Betr. 5, 6—11 
Röm. 8, 18—23 


1 Petr. 3, 8—15 
Röm. 6, 3—11 
Röm. 6, 19—23 
Röm. 8, 12—17 
1 Ror. 10, 6—13 
1 Ror, 12, 1—11 
1 Kor. 15, 1—10 
2 Kor. 3, 4—11 
Gal. 3, 15—22 
Gal. 5, 16—24 
Gal. 5, 25—6, 10 
Eph. 3, 13—21 
Eph. 4, 1—6 

1 Kor. 1, 4—9 
Eph. 4, 22—28 
Eph. 5, 15—21 
Eph. 6, 10—17 
Phil. 1,311 
Phil. 3, 17—21 
Kol. 1, 9—14 

1 Theil. 4, 13—18 
2 Petr. 3, 3—14 
1 Theil. 5, 1—11 
Offenb. 14, 6—7 
Offenb. 21, 1—5 


— poe 


LIT. 


Evangelien. 
% 


Matth. 11, 25—30 
Matth. 10, 26b—33 
Matth. 3, 72 
Mark. 6, 17—29 
Matth. 1, 18—25 
Luk. 1, 46—55 


Joh. 6 „27-46 
Vor- 6, 47—59 
uk. 4, 38—44 
Matth. 14, 22—33 
Matth. 13, 31—43 


36 
Math. 20, 17—28 
Luk. 4, 1—15 


Joh. 3, 22—36 
Matth. 26, 17—30 
Luk. 23, 39—53 
Luk. 24, 1—12 
Luk. 24, 36—49 
Matth. 12, 33 —42 


Sob. 10, 22—30 
Luk. 24, 50—53 


Matth. 3, 1 rod 


Matth. 7, 1—6 


Joh. 1, 35—51 
Matth. 18, 1—14 
Matth. 18, 15—22 


Joh. 14, 1—14 
Math. 22, 23—33 
Luk. 13, 10—17 
Matth. 5, 1—12 
Matth. 5, 13—16 
Luk. 6, 43—49 
Mark. 10, 46—52 
Luk. 14, 25—35 
Matth. 17, er 
Mark. 8, 34—38 
Matth. 13, 4454 
Luk. 10, 13— 22 
Matth. 25, 13—30 
Matth. 23, 1—12 


Luk. 12, 24—34 
Matth. 9, 9—13 - 
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150 Perikopen. 
V. WIE. 
FEUER | Epiſteln. Alt. Teſt. 
Luk. 17, 20—33 Röm. 1, 16—25 1 Moſ. 12, 1—8 
Luk. 1, 67—80 2 Tim. 3, 12—17 5 Mof. 18, 9—22 
Luk. 3, 3—18 1 Ror. 9, 1698 Def. 61 
Luk. 13, 18—30 1 Tim. 3, 1—6 Hagg. 2, 7—10 
Joh. 1, 1—14 Hebr. 1, 1—12 Sef. 9, 2—7 
Jul - 1; 15—18 oh. 1—2, 2 45, 2—8 
9, 57—62 etr. 2, 1—10 Sef. 28, 14—19 
Matth. 16, 24—L8 Rom. 8, 24—30 Jer. 17, 5—14 
Joh. 1, 29—34 Röm. 3, 21—26 Rlagl. 3, 22—42 
Matth. 4, 12—17 Apoft. 8, 26—39 Sef. 60, 1—11 
Matth. 10, 34—39 Röm. 10, Sb —18 2 Moſ. 33, 11—23 
Matt 14.12 46—50 51 3 16—4,11 | Pf. 104, 24-35 
Joh. 4, 1—14 Kol. 2, 6—15 1 12, 110; 
Joh. 4, 15—26 1 Ror. 3, 11—23 Ser. 3, 11—19 
Mar, 4 2632 Kol. 2, 16—23 1 Mof. 11, 1—9 
R00. 4 2 Petr. 3, 15—18 4 Mof. 14, 10b—24 
10, 38—42 Eph. 1, 3—14 Ser. 31, 31—34 


Matth. 16, 13—20 
Matth. 16, Mes 
Joh. 15, 9—17 

Joh. 15, 18—25 
Mark. 10, 35—45 
Joh. 17, 1—16 
Matth. 23, ar 


Joh. 19, 17—30 
Matth. 28, 1—10 
Joh. 20, 1118 
Joh. 12, 37—50 
Sob. 10, 17—21 
Joh. 11, 1—16 
Joh. 11, 17—27 
Joh. 11. 28—45 
Joh. 17, 17—26 
uf. At 5—13 
Joh. 6, 60—71 
Matth. 10, 16—26a 
5 28, 16—20 
Joh. 15, 1—8 
Matth. 115 16—24 
Mark. 10, 13186 
Luk. 17, 1—10 


Joh. 21, 15—19 
Matth. 15, 1—9 
355 5 15, 10—20 
Joh. 5 30—38 
Joh. 5, 39—47 
Matth. 21, 10—22 


Matth. 12, 9—21 
Luk. 14, 12—15 
Luk. 20, 27—40 
Matth. 12, 1—8 
Matth. 6, 116 
Matth. 6, 19—23 
Matth. 7, 24—29 


Matth. 16, 1—19 
Luk. 16, 16—17 
Luk. 22, 24—30 
Luk. 7, 27—35 


Apoſt. 16, 25—34 
Hebr. 13, 12—21 


Eph. 2, 1—10 
Röm. 4, 1—8 
Phil. 2, 12—18 

1 Ror. 10, 14—24 
2 Kor. 5, 14— 21 
Apoſt. 13, 26—41 
Apoſt. 2, 22—28 
Eph. 2, 11—18 

1 Hor. 15, 20—28 
1 Kor. 15, 50—58 


Joh. 3 


Hebr. 3, 1—6 

2 Theil. 3, 1--5 
Rol, 3, 1 

2 Tim. 2, 19—26 
Röm. 14, 4—12 
Sat. 3, 6—18 
Apoſt. 20, 17—35 
Offenb. 3, 7—13 


8 
Dffend. 21,.9—16; 
22—27 


Apoſt. 14, 8—18 
Apoſt. 16, 9—15 


1 Gam. 17, 42—51 
Jona 3, 10—4, 11 
1 Moſ. 3, 1—15 

it 25 18, 16—33 


J 


ef 
Siob 19, 21—27 
Sef. 52, 6—12 
2 Kön. 2, 6—18 
Pf. 23 


Pf. 66 
Jer. 15, 15—21 
Del. 55 


DI. 
Sef. 32, 14—18 


7 


Del. 


2 Mof. 3, 1—15 

1 Moſ. 4, 3—16 

1 Kön. 17, 1—16 
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WII. WIII. IX. X. 
Sonn⸗ oder 
Feſttag Epiſteln | Pſalmen Altes Teſtament Gemiſcht 
1. S. d. Adv.. .. Eph. 5, 10—14 24 Jer. 7, 1—11 Sef. 62, 10—12 
2. S. d. Adv. Hebr. 4, 9—13 117 Jef. 40, 1—5 1 Moſ. 15 
3. S. d. Adv. 2 Tim. 2, 3—15 11 Jef. 51, 3—12 Mal. 3, 1—4 
4. S. d. Adv. Phil. 3, 7—16 93 Sach. 2,10—13 ef. Hee 2—13 
1. Chriſttag . . . . Kol. 1, 15—23 2 Micha 5, 1—4a BT. 6 
2. Chrifttag.... | Hebr. 10, 19—31 150 5 Mof. 33, 26—29 Jeſ. 11. 18 
S. n. Weihn.... Offenb. 3, 14—22 71, 17—24 1 Kön. 8,54—61 Fer. 23, 2—6 
Neujahr Hebr. 10, 32—39 ,1=8 15901. 32, 1—7 [Pf. 77, 6—16 
S. n. Neujahr. . . Offenb. 2, 8—11 124 2 Pol. 2 „1—10 (Pred. 11, 9—12, 14 
Epiphanias. Apoſt. 13, 42—52 146 Bi. 9 Sef. 49, 1—13 
1. S. n. Epiph. Eb 1 14, 13—23 26 2 bite 16,1—15 5 Mof. 30, 10—20a 
2. S. n. Epiph.. . Eph. 6, i—9 143 2 Mof. 16, 16—31 1 Tim. 2, 7—15 
3. S. n. Cpiph. . 1 Theff. 5, 12—24 37, 1-24 Jef. 64, 1-9 Pf. 97 
4. S. n. Epiph dm. 9, 1—8 99 Hiob 10, 8—17 2 Moſ. 13, 17—22 
5. S. n. Epiph.. . Gal. 5, 1—15 113 Sef. 30, 15—19 2 Mof. 15, 22—27 
6. S. n. Epiph. . . 2 Kor. 4, 110 56 2 as 40, 34—38 |4 Mof. 24, 10—25 
Septuageſtmä. .. Kor. 13, 5—13 108 2 Mo}. 32, 1—14 Röm. 11, 1—10 
Seragefima.... | 2 Ror. 1, 3—7 63,2—9 2 Mof. 32, 15—35 Röm. 11, 11—24 
Eitomidt....... Hebr. 12, 18—29 14 Micha 4, 1—4 Sef. 40, 25—31 
Inbocabit...... Hebr. 1,13—2,10| 91,9—16 Hab. 2, 1—4 Sef. 63, 1—14 
Reminiscere. .. . Joh. 2, 12—17 1 Moſ. 49, 9—12 . 94, 8—19 
Quite eas dm. 5, 17—6, 2 1 Mof. 50, 15 —288)3 Mof. 16, 29—34 
Ritareasn oka Jak. 5, 7—11 31,1—14 Jef. 41, 8—14 Sef. 43, 21—28 
Mie ebr. 5, 1—9 32 Micha 6, 1—9 Jef. 50, 2—10 
Palmſonntag. . . 2 Kor. 4, 11—18 121 Sach. 9, 8—17 f. 69, 9—22 
Griindonnerstag |Hebr. 9, 22—28 111 3 Mof. 16, 15—22 Joh. 13, 31—35 
Karfreitag 1 Petr. 1, 13—25 22, 2—22 1 Moſ. 22, 1—19 Joh. 19, 1-16 
1. es DE Hebr. 2, 11—18 84 . 16 Joh. 20, 1—10 
2. Oftertag..... 1 Kor. 15, 12—19 | 118,1—13 Pf. 118, 14—29 |Sef. 8, 9—22 
Qugſimodogeniti Apoſt. 17, 22—82 19 10—15 1 Kön. 17, 17— oh. 21, 1—14 
Mifer. Dom..... 3 Micha 7, 14—20 Joh. 10, 31—42 
Jubilate Sef. 25, 1—9 Pf. 89, 2— 
Cantate Sef. 49, 14—23 Pf. 8, Seas 
Rogate 8 1 Mof. 28, 10—22 Jeſ. 2, 2—5 
Simmeitabet. SER Pf. 68, 17—25 Jef. 57, 215521 
Erau dt: Apoft. 8,1425 19 1 Hui 32, 21—31 Pf. 27, 4—14 
1% Afmaftiag. .. spots, 2, 29—36 36 Pf. 51 Hebr. 10, 5—18 
2. Pfingſttag. .. Eph. 3, 1—12 119, 97—112 |Hefef. 34, 11—16 Apoft. 23, 1—11 
Trinitatis 1 J 8 Pf. 33 Sef. 48, 9—19 
1. S. n. 1 1 Mof. 24,1—9 Pf. 139, 112 
2. S. n. 133 Hiob 22, 21—29 Pf 155 ore! 
3. S. n. 18 5 8 125 2 Sam. 24, 10—16 |Sef. 4, 2—6 
4. S. n. Apoſt. 15,6—21 119, 1—16 1 Sam. 16, 1—13 Matth. 21. 23—32 
5. S. n. 1 Petr. 5, 1—5 116 Jef. 6, 1—13 2 Mofſ. 4, 1—17 
6. S. n. SHebr. 12, 1—13 62 Hiob 5, 17—27 2 Petr. 1, 3—11 
7. S. n. Jak. 2, 14—26 90,1—12 Heſek. 33, —16 Heſek. 18, 19—23 
8. S. n. . 2 Kor. 6, 14—18 | 119, 33—48 [Pf. 119, 113—128 [Apoſt. 26, 19—32 
9. S. n. 1 Kor. 10, 29—33 12 4 Moſ. 11, 24—34 1 Mol. 16, 20—34 
10. S. n. Tr.... Röm. 11, 25—32 78,1—T 1 Mof. 6 1 Mof. 7, 11—24 
11. S. n. Tr. 1 Joh. 5, 11—21 103 4 Mof. 9, 15—23 1 Tim. 6, 11—16 
12. S. n. Tr.... Hebr. 8, 6—13 70 2 Kin. 5,8—19a [Röm. 9, 35—10, Sa 
13. S. n. Tr... . Apoſt. 3, 1—10 30 5 Mof.6,1—15 Röm. 2, 11—16 
14. S. n. Tr. .. Apoft. 3, 11—26 147 Sef. 40, 6—17 4 Mof. 12, 1—15 
15. S. n. Tr.. . . Jak. 1, 2—15 50,7—23 Spr. 3, 1—16 1 Kön. 3, B—15 
16. S. n. Tr... . Röm. 4, 9—22 = 2 Mof. 14, 10—31 Jef. 43, 8—13 
ITS EL: Hebr. 11, 1—10 92 4 Mof. 27, 12—23 Joh. 7, 14—24 
18. S. n. Tr.... 1 Joh. 2, 18 —29 138 1 Kön. 19,118 Luk. 19, 11—27 
19. S. n. Tr.... 2 Kor. 2, 14—3, 3 a Pf. 115. Matth. 5, 38—48 
20. S. n. Tr.... . Jak. 5, 12— 20 Aae ee eee Joh 980 12—20 
21. S. n. Tr. . . Jak. 4, 4b—17 107, 10—22 Dan. 6, 10—28 Jef. 59, 1721 
22. S. n. Tr. Hebr. 7, 22—8, 2 39 2 Mof. 17, 8—16 Matth. 10, 40—42 
23. S. n. Tr... Phil. 1, 12—21 78, 13—28 pr. 23, 1985 Jef 44, 6-8 
24,6. n. Tr.... 1 Kor. 1,26—31 | 55, 17-24 Fred. 2, 026 3 Mof. 26, 40—46 
25. S. n. Tr... .. Offenb. 7,9—17 102, 18—29 Fer. 14, 7—9 Mark. 13, 24—37 
26. S. n. Tr.... Hebr. 6, 1—20 95 Sefet. 34, 17—23 Jeſ. 24, 15—23 
27. S. n. Tr.... .|Offenb. 22, 12—21 126 Jef. 65, 11—19 Ofſenb. 5, 8—14 
Reformationsfeſt ar 2 Chron. 15, 1—15 
Kirchwei g 1 Chron. 30, 9—19 
Buß⸗ und Bettag. 112 130 
Erntefeit....... 65 1 Moſ. 9, 1—15 
Danftagg 5 Mof. 28, 1—10 
Miſſionsfeſt.... Jef. 66, 18—23 


